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Zentralorgan der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
Nr. 217. an ya einem Feiertag oder Sonntag mittags, 
Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und 


.—, wöchentlich Zloty 1.—; Ausland: monatlich 
durch die Poſt Zloty 4.—, wöchentlich Zloty ; 10 Groschen 


Zloty 7.— fährlich Olo 84.—. Einzelnummer 


onntags 25 Groſchen. 


Probleme des internationalen 
Sozialismus. 


Bon Emile Vandervelde, Vorſitzender der Sozialiſti⸗ 
ſchen Arbeiter⸗Internationale. 


In Paris wird am 21. Auguſt eine außerordentliche 
Ronferenz oder, wenn man will, ein beſchränkter Kongreß 
der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Internationale zuſammen⸗ 
treten. Die Einberufung der Konferenz iſt ſchon im Som⸗ 
mer 1932 beſchloſſen und ihre Tagesordnung feſtgeſetzt 
worden: ungefähr zur Zeit, da die preußiſche Regierung 
Otto Braun, bei den Wahlen geſchlagen, an ſich von einem 
Leutnant und drei Mann ohne Widerſtand den „Fenſter⸗ 
ſturz“ vollziehen ließ. a 5 05 

Der Fehlſchlag der Politik des „kleineren Uebels die 
die deutſche Sozialdemokratie betrieben hatte und, im wei⸗ 
teren Rahmen, die allgemeine Umwälzung der politiſchen 
und Ar 1 8 die 45 der Ferien ne ar 
ſtiſchen ems hervorgeht, mußte die international 
felder Bewegung zur Selbſtkritik und zur Gelbitprü- 
fung veranlaſſen, wobei ſie, wenn nicht ihre Prinzipien, 
ſo doch ihre Taktik und ihre Strategie zu überprüfen ge⸗ 
dachte. 

Ander dieſen Umſtänden war die Tagesordnung der 
Konferenz, die für das Frühjahr des heurigen Jahres in 
Ausſicht genommen war, wie folgt feſtgeſetzt worden: 

1. Die Haltung der Internationale für den Fall, daß 
trotz ihren Bemühungen ein Krieg dennoch ausbrechen 
ſollte. 

2. Die Frage der Einheit der Arbeiterbewegung, de⸗ 
ren Spaltung jeit dem Krieg in allen Ländern die ver⸗ 
hängnisvollſten Folgen gehabt hat. 


3. Die Frage der Eroberung der Macht, die ehedem 
nur ein fernes Ziel ſchien, ſich aber heute, in einem wah⸗ 
ren Wettlauf zwiſchen dem Faſchismus und dem Sozia⸗ 


lismus oder dem Kommunismus, mit dramatiſcher Aktu⸗ 
alität aufdrängt. N 

Dieſe Tagesordnung iſt aufrecht geblieben. Aber 
jeither haben die Ereigniſſe in Deutſchand eine Wendung 
genommen, die alle andern Fragen in den Hintergrund 
drängt. Es kam der Triumph Hitlers. Es kam die na⸗ 
tional⸗faſchiſtiſche Konterrevolution, die mit Rieſenſchrit⸗ 
ten zur ungeheuerlichſten Barbarei zurückführt. Es kam 
die Kataſtrophe der deutſchen Sozialdemokratie, ein phyſi⸗ 
ſcher Zuſammenbruch von unſer aller Augen, von dem 
man ſich im erſten Augenblick fragen mußte, ob er nicht 
auch — was ſchlimmer wäre — ein unheilbarer morali⸗ 
ſcher Zuſammenbruch war. 

Unter dieſen Umſtänden iſt es nicht zweifelhaft, daß 

man in Paris vor allem von dieſen Dingen ſprechen wird: 
von der Taktik und der Strategie der ſozialiſtiſchen Par⸗ 
teien im Angeſicht des Vormarſches des Nationalfaſchis⸗ 
mus; von den Mitteln, die angewendet werden müſſen, 
um die braune oder ſchwarze Peſt zu bekämpfen; und vor 
allem von jener Frage, die im Augenblick alle andern be⸗ 
herrſcht: von der Frage, ob die ſozialiſtiſchen Parteien in 
den Ländern, in denen die Demokratie nicht zerſtört wor⸗ 
den iſt, bei ihrem Kampf um die Eroberung der politiſchen 
Macht den demokratiſchen Methoden treu bleiben öder, 
im Gegenſatz dazu, Anleihen bei den Methoden der Ge⸗ 
walt, der bewaffneten Machtergreifung machen ſollen, von 
deren Anwendung die Bolſchewiken im Jahre 1917 das 
erſte Beiſpiel gaben. 

Zu dieſer Debatte haben die Diskuſſionen des jüng- 
ſten Parteitages der franzöſiſchen ſozialiſtiſchen Partei ein 
Vorſpiel geliefert. g 5 

Dieſe Diskuſſionen haben in der bürgerlichen Preſſe 
nicht nur Frankreichs, ſondern auch der andern Länder ein 
lebhaftes Echo gefunden. Vor dem Parteitag hat man in 
den konſervativen Kreiſen gleich für den erſten oder zwei⸗ 
ten Tag die Spaltung erhofft und prophezeit. Nachher 
hat man ſich — einen Satz Renaudels mißbrauchend — 
damit begnügen müſſen, zu behaupten, daß zwiſchen der 
Mehrheit der ſozialiſtiſchen Parlamentsfraktion und der 
Mehrheit der Partei eine moraliſche Spaltung eingetreten 
ſei. Man fügt hinzu, daß ſich binnen kurzem die taktiſchen 
Meinungsverſchiedenheiten die auf dem Parteitag zutage 
getreten ſind, als unüberbrückbar erweiſen und über kurz 
oder lana dje Spaltung der Partei herbeiführen werden. 
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Bergarbeiterſtreil beſchloſſen. 


Die Arbeiterverbände verlangen Verſtaatlichung der Gruben und Hütten. 


Am Sonnabend fand in Kattowitz eine gemeinſame 
Sitzung der Vorſtände des Zentralen Bergarbeiterverban⸗ 
des und des Verbandes der Bergarbeiter der Berufsvereini⸗ 
gung ſtatt, in welcher die durch Kürzung der Löhne in den 
Bergbaubezirken von Oberſchleſten, Dombrowa und Kra⸗ 
kau geſchaſſene Lage beſprochen wurde. Die Vorſtände 
beider Verbände brachten ihren gemeinſamen Standpunkt 
in einem Beſchluß zum Ausdruck, in der nächſten Zeit 
einen Demonſtrationsſtreik der Bergarbeiter 
aller drei Bergbaubezirke durchzuführen. Zwecks Feſt⸗ 


ſetzung des Streiktermins wurde beſchloſſen, am 15. Au⸗ 


guſt einen gemeinſamen Kongreß der Beleg: 
ſchaftsräte und der Abteilungsvorſtände nach Katto⸗ 
witz einzuberuſen. Damit von der Aktion alle Bergarbeiter 
erſaßt werden, ſoll auch der Sanacjaverband zur Teilnahme 
an dem Kongreß aufgefordert werden. 

Als Streikparolen ſollen dem Kongreß vorgelegt wer⸗ 
den: Verſtaatlichung der Gruben und Hüt⸗ 
ten ſowie Kontrolle der Produktion und 
des Abſaßes durch die Arbeiterſchaft; Proteſt ge⸗ 
gen die Herabſetzung der Löhne im Berg⸗ 


bau und in der Metallinduſtrie, insbeſondere gegen de 

Entſcheid der Schiedskommiſſion in Sache 
der Bergarbeiterlöhne; Proteſt gegen die Schließung vs 
Gruben und Fabriken wie auch gegen die Arbeiterent 
laſſungen, und ſchließlich ein Proteſt gegen den Einfluf 
des deutſchen Kapitals in Oberſchleſien. 


Der Streit in Tſchenſtochau. 
Ein Arbeiter zuſammengebrochen. 


Der italieniſche Streik der ſtädtiſchen Saiſonarbeiter 
in Tſchenſtochau, die bekanntlich ſeit einigen Tagen bei 
ihren zumeiſt im Freien befindlichen Arbeitsſtätten ver⸗ 
welen, hält an. Die ſtreikenden Arbeiter haben ſich auf 
ihren Arbeitsſtätten proviſoriſche Behauſungen errichtet 
ſowie Feldküchen aufgeſtellt. Am Freitag wurden drei 
Arbeiter, Mitglieder der PPS., verhaftet; fie werden in 
Haft gehalten. Am Sonnabend iſt ein Arbeiter zuſam⸗ 
mengebrochen. Er wurde von Arbeitskameraden nach 
Hauſe geſchafft, wo er kurze Zeit darauf verſtarb. Die 
Bevölkerung bringt den Streikenden große Sympathie ent⸗ 
gegen. Der Streik wird wegen der überaus miedrigen 
Löhne geführt. 


Die Streichung rüditändiger Steuern. 


das Recht für die Zinanzümter und 


Geſtern verſandte das Finanzminiſterium ein außer⸗ 
ordentliches Rundſchreiben, auf Grund deſſen den Finanz⸗ 
kammern und Finanzämtern das Recht auf Niederſchla⸗ 
gung rückſtändiger Steuern bis Ende Dezember verlän⸗ 
gert wird. 

Auf Grund dieſes Rundſchreibens ſind die Finanz⸗ 
ämter berechtigt, aus der Zeit vor dem 1. Januar 1932 
ſtaamende rückſtändige Umſatz⸗ und Einkommenſteuer in 
eine Höhe bis zu 100 Zloty ohne Zuſchläge zu ſtreichen. 
Dasſelbe Recht ſteht den Finanzämtern in bezug auf Stra⸗ 
fen bis zu einer Höhe von 100 Zloty zu. 

Die Finanzkammern ſind berechtigt, Steuerrückſtände 
für die Zeit bis zum 1. Januar 1932 zu ſtreichen, und 
zwar: 1) Umſatzſteuer bis 10 000 Zloty; 2) Einkommen⸗ 
ſteuer bis 5000 Zloty; 3) Vermögensſteuer bis 10 000 
Zloty; 4) Kapital- und Rentenſteuer bis 1000 Zloty; 
5) Grundſteuer bis 1500 Zloty; 6) Immobilienſteuer bis 
1000 Zloty und 7) Lokalſteuer bis 500 Zloty. Die Strei⸗ 
chung der Steuern wird individuell erfolgen, und zwar in 
ſolchen Fällen, wenn durch die Zwangseintreibung der 
Steuer die wirtſchaftliche Exiſtenz des Zahlers erſchüttert 
werden könnte. Arme Steuerzahler können in dem Ge⸗ 
ſuch um Streichung der rückſtändigen Steuer gleichzeitig 
um die Befreiung von der Stempelſtener für das Geſuch 


Sinanztammern bis 1934 verlängert. 


nachſuchen. In allen anderen Fällen beträgt die Stem⸗ 
pelſteuer 3 Zloty. 


Proteſt gegen die Politik Moskaus 
in der Ulraine. 
Eine gemeinſame Sitzung der ukrainiſchen ſozialiſtiſchen 
Parteien. 

Die letzten Vorgänge in der Sowjetukraine, insbeſon⸗ 
dere der Selbſtmord des Mitgliedes der Regierung Miko⸗ 
laj Skrypnik haben die Ukrainiſche Sozialdemokratiſche 
Partei und die Ukrainiſche Sozialradikale Partei veran⸗ 
laßt, hierzu in einer gemeinſamen Sitzung Stellung zu 
nehmen. Beide Parteien waren ſich darüber einig, daß 
gegen die von Moskau ausgehende Politik in Sowjet⸗ 
ukraine entſchiedener Proteſt eingelegt werden müßte. Ez 
wurde beſchloſſen, allen ſozialiſtiſchen Parteien der Welt 
eine Schilderung der Verhältniſſe in der Sowjetukrine 
zuzuſenden. 


Henderſon lommt nach Warſchau. 

Der Präſident der Abrüſtungskonferenz und Frühere 
engliſche Außenminiſter, Henderſon, wird auf ſeiner Rund 
reiſe durch die europäiſchen Hauptſtädte Anfang Septem⸗ 
ber auch nach Warſchau kommen. Henderſon beſucht be⸗ 
kanntlich im ganzen nur acht europäiſche Staaten, um dir 
Ausſichten einer Verſtändigung über die Abrüſtungsfrag⸗ 
nochmals zu prüfen. 


Wer, wie ich, dem Parteitag von Paris beigewohnt hat, 
hat allerdings einen ganz anderen Eindruck gewonnen. 
Kein Zweifel: der Sturm auf den Galerien, die Wo⸗ 
gen der Leidenſchaft, die in gewiſſen Augenblicken die 
Versammlung durchbrauſten, die mitunter dramatiſchen 
Zuſammenſtöße ſtarker Persönlichkeiten, die weniger als 
anderswo das hemmende Gewicht einer ſtarken proletari⸗ 
ſchen Organiſation mildert, haben uns außenſtehende Ge⸗ 
noſſen oft daran erinnert, daß wir uns im Lande des 


Nationalkonvents befanden, jener Kaſſiſchen Verſammlung 


der Revolution, die jo leidenschaftlich zerriſſen in ihrem 
Innern, ſo leidenſchaftlich geeint gegen den äußeren Geg⸗ 
ner war. Indes, in allen Reden und bei allen Stellung⸗ 
nahmen waren zwei Tatſachen auffallend: erſtens die lei⸗ 
denſchaftliche Anhänglichkeit der Vertreter faſt aller Rich⸗ 
tungen an den Gedanken der Internationale. Zweiten 
die Tatſache, daß die Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen 
den Führern der hauptſächlichſten Richtungen ſich nur au‘ 
oftmals gewiß ſehr ernſte und ſehr ſchwierige taktiſch. 
Fragen beziehen — eben jene Fragen, die die kommend. 


m. zı7 


internationale Sonferenz beſchäftigen werden —, daß aber 
in grundſätzlichen Fragen mit Ausnahme der Akt 
Standpunkte keine ernſthaften Meinungsunterſchiede be⸗ 
ſtehen. In der Tat: mag es ſich um die erlaubte Verteidi⸗ 
gung eines angegriffenen Landes, um die Verwerfung der 
veralteten Romantik der Barrikaden, um den Kampf ge⸗ 
gen den Faſchismus für die Demokratie handeln — in 
allen dieſen Punkten ſpricht Paul Faure nicht anders als 
558 arg und Leon Blum nicht anders als Auriol und 
enaudel. 


Soll das heißen, daß über alle dieſe verſchiedenen 
Fragen in der franzöſiſchen Partei volle Einmütigkeit von 
Marquet auf der äußerſten Rechten bis zu Marceau Pivert 
auf der äußerſten Linken beſteht? Das wird niemand be⸗ 
haupten. Auf der einen Seite werden manche, in denen 
noch die Gedanken des Rebellentums nach der Art Blan⸗ 
quis nachzittern, nicht ohne Erſtaunen die Erklärung Paul 
Faures gehört haben, daß die Zeit des Blanquismus, die 
Politik des rebelliſchen Handſtreichs, vorüber iſt. Auf der 
andern Seite ſtand mit allem Anſehen, das eine eindrucks⸗ 
volle Beredſamleit verleiht, Marquet: die Eroberung der 
Macht ausſchließlich der Gewalt des Stimmzettels an⸗ 
vertrauen; den Sozialismus auf die Verſtaatlichung eini⸗ 
ger wirtſchaftlicher Monopole beſchränken; dieſe wirtſchaft⸗ 
liche und politiſche Aktion ver allem national, in den 
Grenzen des eigenen Landes führen — das iſt, ihres red⸗ 
neriſchen Beiwerkes entkleidet, die Theorie, die man ihn 
auf einem ſozialiſtiſchen Parteitag entwickeln hörte, nicht 
im Jahre 1900, ſondern 1933. Dazu kommt der im 
Munde eines Sozialiſten etwas beunruhigend klingende 
Appell zur Zuſammenarbeit der Klaſſen, zur Wiederher⸗ 
ſtellung der Ordnung und der Autorität. Welche Ordnung, 
fragen wir, und welche Autorität? 


Leon Blum hat ſofort ſein Entſetzen über dieſe An⸗ 
ſichten geäußert. Er hat ſeine Erwiderung auf dem Par⸗ 
teitag und ſeither in einer Reihe von Artikeln im „Popu⸗ 
laire“ entwickelt; und gewiß iſt — auch wenn es ſich um 
einen vereinzelten Fall oder faſt vereinzelten Fall har- 
delt — dieſes Zurückſchrauben auf die nationale Grund⸗ 
lage, obendrein verknüpft mit dem Gedanken des Klaſſen⸗ 
friedens, eine ernſte Sache für eine Partei des Klaſſen⸗ 
kampfes, die ſchon nach dem Namen, den ſie in ſtolzem 
Bewußtſein führt, nur eine Sektion der Internationale 
ſein will. Kein Zweifel, daß auf der kommenden inter⸗ 
nationalen Konferenz dieſe Debatte, diesmal im interng⸗ 
tionalen Rahmen, ihre Fortſetzung finden wird. 


Von allen Gefahren, die der Faſchismus, dieſe ver⸗ 
zweifelte und pathologiſche Form des Nationalismus, er⸗ 
zeugt, iſt ſicherlich die Anziehung und Anſteckung, die er 
im Reich der Tatſachen wie im Reich der Gedanken auf 
einzelne Köpfe ſelbſt in den demokratiſchen und ſozialiſti⸗ 
ſchen Reihen ausübt, eine der gefährlichſten Verwirrungen. 
Man hat ſie im deutſchen Reichstag erlebt, als Hitler, als 
Pazifiſt verkleidet, dort ein Programm der nationalen Po⸗ 
litik — Deutſchland über alles — entwickeln konnte, ohne 
daß die anweſenden ſozialdemokratiſchen Abgeordneten 
ihm die Zuſtimmung verſagt hätten. Man hat eine An⸗ 
deutung derſelben Verwirrung unlängſt in Paris erkennen 
können und man kann ſich nicht wundern, daß nach der 
nationalen und ſozialiſtiſchen Rede Marquets manche Ge⸗ 
noſſen ihn als „National⸗Sozialiſten“ bezeichneten. Und 
ſelbſt die Methoden des Faſchismus, der den Völkern mit 
brutaler Gewalt einer Minderheitsdiktatur aufzwingt, fin⸗ 
den bei gewiſſen Sozialiſten Anklang und die Geneigtheit 
zur Nachahmung — mit umgekehrten Vorzeichen. 
Muſſolini hat damit Erfolg gehabt. Pilſudſki, jetzt 
Hitler. Warum ſoll man in den Ländern, in denen der 
Faſchismus die Demokratie bedroht, nicht verſuchen, den 
„Wettlauf“ zu gewinnen? Warum; joll inmitten der Or⸗ 
gie, in der die Gewalt triumphiert, nicht auch der Sozia⸗ 
lismus — wie es die Bolſchewiken 1917 getan haben —- 
gegen die Mehrheit zu Gewalt greifen? Kein Zweifel, 
daß heute dieſe Frage, insbeſondere unter den jüngeren 
Genoſſen, in allen ſozialiſtiſchen Parteien geſtellt wird. 
Aber auch kein Zweifel, daß ſie weder in England noch in 
Frankreich — wie in Italien oder in Deutſchland — mit 
zinem einfachen Ja oder Nein beantwortet werden kann. 


Daß die Demokratie überall, wo ſie noch beſteht, ver⸗ 
teidigt werden muß; daß das Proletariat, ſo lange es 
kann, alle Möglichkeiten ausnützen ſoll, die ihm die lega⸗ 
len Mittel an die Hand geben; daß die ſozialiſtiſche Demo⸗ 
kratie ſich ſelbſt verleugnen würde, wenn ſie freiwillig auf 
den Gebrauch der demokratiſchen Methoden Verzicht lei⸗ 
ſtete — das bleibt nach unſerer feſten Meinung die gemein⸗ 
ſame Ueberzeugung der übergroßen Mehrheit der Sozia⸗ 
liſten. Aber das bedeutet weder parlamentariſchen Kre⸗ 
tinismus noch ein läppiſches Vertrauen in die Achtung 
die die Bourgeoiſie ſelber an dem Tage, an dem ſie ſich 
ernſthaft bedroht fühlt, der bürgerlichen Geſetzlichleit zollen 
wird; noch den paſſiwen Verzicht auf den Gebrauch andrer 
Mittel gegen Parteien und Regierungen, die ſelbſt auf der 
Gewalt beruhen. Im Gegenteil. Wehret den Anfängen 
— das Wort gilt hier und heute. Die ſozialiſtiſche Demo⸗ 
tratie würde einen unverzeihlichen Fehler begehen, wenn 
ſie nach ſo vielen bitteren Lehren ſich übertölpeln und 
überurmpeln ließe. Wo die Drachenſaat des Faſchismus 
ſich zeigt, dort muß fie zertreten werden, bevor fie aufgeht! 

In der verworrenen Zeit, die wir durchleben, gibt es 
überall giftige Keime, gegen die energiſche Vorbeugungs⸗ 
maßregeln geboten ſind. Die Sorge um dieſe Notwen⸗ 
digkeit wird die Hauptaufgabe unſerer internationalen 
Konze renz ſein. 


Sobger Bolägeiking — Dienztag, den 8. Auguft 1959. 
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Der Einſpruch in Berlin erfolgt. 


Die Botſchafter Frankreichs und Englands im auswärtigen Amt. 
Deutichland lehnt „Einmiſchung ab. f 


Berlin, 7. Auguft. Das amtliche Wolſſ⸗Büro 
meldet: Der franzöſiſche Botſchaſter hat heute vormittag 
im auswärtigen Amt unter Bezugnahme auf den Vier⸗ 
müchtepakt zur Sprache gebracht, daß nach Auffaſſung der 
ſranzöſiſchen Regierung die deutſche Propaganda mit 
Bezug auf Oeſterreich in gewiſſer in der letzten Zeit vor⸗ 
gekommenen Tendenz mit den beſtehenden vertraglichen 
Bindungen nicht vereinbar fei. 

Dem Botſchaſter wurde erwidert, daß die Reichs⸗ 
regierung der Anſicht ſei, daß hier eine Anwendung des 
Viermächtepaktes in dieſer Form nicht angebracht ſein 
könne, daß auf deutſcher Seite Vertrags verletzungen ir⸗ 
gendwelcher Art nicht vorlägen und daß Deutſchland daher 
dieſe Einmiſchung in die deutſch⸗öſterreichiſchen Aus⸗ 
einanderſetzungen nicht ſür zuläſſig halte. 

Der engliſche Geſchäſtsträger, der nachmittag in der 
gleichen Angelegenheit vorſprach, erhielt denſelben Be⸗ 
ſcheid. 


Eine öſterreichiſche Legion in Bayern. 


Wie in den Tagen der weißen Konterrevolution in 
Ungarn in Zala⸗Egerſzeg eine monarchiſtiſche öſterreichiſche 
Offizierslegion aufgeſtellt wurde, jo ſammeln ſich jetzt die 
aus Oeſterreich geflüchteten Nazi in Bayern in Oeſterrei⸗ 
chiſchen Legionen. Das Zentrum dieſer Kampforganiſa⸗ 
tion von Oeſterreichern gegen Oeſterreich iſt das Emigran⸗ 
tenlager in Lechfeld bei Augsburg. 

Nahezu tauſend Nazi, hauptſächlich Flüchtlinge aus 

Oeſterreich, werden dort militäriſch ausgebildet und 

die öſterteichiſche Nazi betreiben eine rege Agitation, 

um neue Leute für dieſe „Fremdenlegion“ anzuwer⸗ 
ben. 


Die Salzburger Polizei verhaftete den Leiter eines 
ſolchen Werbebüros, den Schloſſer Karl Dumböck aus 
Gnigl bei Salzburg, der verſucht hatte, vier Nazi aus 
Steiermark über die Grenze zu ſchmuggeln. Bei den vier 
jungen Leuten wurden Legitimationen der „Oeſterreichi⸗ 


ſchen Legion“ in Lechfeld gefunden. Eine Hausdurchſu⸗ 
chung in der Wohnung Dumböcks ergab, daß der Mann 
eine regelrechte Werbeſtelle eingerichtet hatte. 

\ 


Zwiſchenfall an der deutſch⸗öſterreichiſchen 
Grenze. 


Oeſterreichiſcher Grenzwächter erſchoſſen. 


Wien, 7. Auguft. An der deutſchen Grenze iſt es 
heute zu einem blutigen Zwiſchenſall gekommen, im Ver⸗ 
lauſe deſſen ein öſterreichiſcher Grenzwächter ſein Leben 
einbüßte. Eine öſterreichiſche Polizeipatrouille begab ſich 
heute von Innsbruck in die Gegend von Kuſſtein an die 
deutſche Grenze. Hier wurde die Patrouille von bewaſſ⸗ 


neten Leuten aus dem Hinterhalt überfallen. Ein öfter 


reichiſcher Grenzwächter feuerte in der Richtung der Unbe⸗ 
kannten einige Schüſſe ab, doch brach er, von einer Kugel 
in den Kopf getroffen, tot zuſammen. Die eingeleßtete Un⸗ 
terſuchung hat ergeben, daß der Ueberfall vorher geplant 
geweſen iſt. Die Mörder waren in Uniformen der in 
Deutſchland organifierten nationalſozialiſtiſchen öſterrei⸗ 
chiſchen Freiwilligenbataillone gekleidet und hatten Stahl ⸗ 
helme auf. An den vorgeſundenen Kapfeln wurde ſeſtge⸗ 
ſtellt, daß die Schüſſe aus deutſchen ab⸗ 
geſeuert wurden. Das Polizeikommando hat Befehl er⸗ 
teilt, die Grenze zu beſetzen. f 


Die Altion gegen die Nazis in Oeſterreich 


Wien, 7. Auguſt. Der in Lang⸗Enzersdorf verhaf⸗ 
tete reichsdeutſche Ingenieur iſt nun auf adminiſtrativem 
Wege zu 3 Wochen Arreſt verurteilt worden. Nach Ver⸗ 
büßung der Strafe wird gegen ihn das Ausweiſungsver⸗ 
jahren eingeleitet werden, doch hat eine Hausdurchſuchung 
in ſeiner Wohnung außerordentlich belaſtendes Material 
ergeben, jo daß unter Umſtänden noch ein Hoch ver ⸗ 
ratsverfahren gegen ihn eingeleitet werden könnte. 

Wie aus Salzburg berichtet wird, iſt dort am Sonn⸗ 
tag der ſtädtiſche Rechtsrat Dr. Franz Lorenz wegen ver⸗ 
botener Betätigung für die nationalſozialiſtiſche Partei 
verhaftet worden. 


Hindenburg wollte Löbe befreien? 


Ein Brief Hindenburgs an Frau Löbe. 


In der ſoeben erſchienen Nummer 8 des nungen wurden durchſucht, zahlreiche Verhaftungen vor⸗ 


des „Neuen Vorwärts“ leſen wir: 

Paul Löbe, der ehemalige Reichstagspräſident, in 
deſſen Hände der Reichspräſident Hindenburg den Eid ab⸗ 
gelegt hat, die Verfaſſung zu achten und zu ſchützen, ſitz: 
in Schutzhaft. Nun hat ſich Frau Löbe an Hindenburg 
um Hilfe gewendet und von ihm die Antwort erhalten, 
daß er 

die Verhaftung ihres Mannes außerordentlich be⸗ 
daure. Sie möge verſichert ſein, daß er nach wie vor 
an der Lauterkeit Löbes keinerlei Zweiſel hege. Er 


habe ſich mit dem Reichskanzler in Verbindung ge⸗ 
ſetzt, um die Enthaftung ihres Mannes zu erwirken. 


So weit der Brief, wie ihn ein bürgerliches Blas: 
wiedergibt. Der Brief iſt bereits vor 14 Tagen geſchrie⸗ 
ben worden, aber die Tatſache, daß Paul Löbe nach wie 
vor in der Gefängniszelle ſitzt, beweiſt deutlich, daß dle 
Hitler und Göring auf die Jutervention des Reichspräſi⸗ 
denten einſach gepfiffen haben. Und dieſen Geſellen haben 
Hindenburg ſenior und Hindenburg junior die Macht in 
die Hände geſpielt. 


Die deutihe GPU. in Altion. 
Wieder 60 Perſonen in Berlin verhaftet. 


Berlin, 7. Auguſt. Das geheime Staatspolizei⸗ 
amt teilt mite In Verfolg der in der letzten Nacht vor⸗ 
genommenen Durchſuchungsaktion in den Wohnungen von 
früheren KPD⸗Angehörigen wurden heute nachmittag wei⸗ 
tere Häuſerblocks durch Beamte des geheimen Staatspoli⸗ 
zeiamtes und einem SA ⸗Sturmbanner durchſucht. Bei der 
Durchsuchung wurde zahlreiches Propagandamaterial jo- 
wie einige Hiebwaffen gefunden. In dieſem Zuſammen⸗ 
hang wurden gleichzeitig 60 Perſonen feſtgenommen und 
in das Konzentrationslager Oranienburg eingeliefert. 


Große Razzia in Dortmund. 


Dortmund, 7. Auguſt. Eine große Kommuni⸗ 
ſtenrazzia wurde heute in Dortmund durchgeführt. Ein 
großes Aufgebot von Schutzpolizei und SA riegelte drei 
Straßen des Arbeiterviertels ab, Hauseingänge und Trep⸗ 
penaufſtiege wurden beſetzt, worauf eine genaue Durch⸗ 
ſuchung der Arbeiterhäuſer durchgeführt wurde. 240 Woh⸗ 


genommen. 3 
23 Verhaftungen in Breslau. 


Breslau, 8. Auguſt. Am Montag wurde in 
Breslau eine neue große Aktion mit Unterſtützung der SA 
durchgeführt, bei der 23 Kommuniſten feſtgenommen wur⸗ 
den. Bei der Durchſuchung von Wohnungen und Schre⸗ 
bergärten wurden illegale Schriften und Stichwaffen ber 
ſchlagnahmt. 


Schürſere Anwendung der Schußwaffe. 


Ju Berlin verhaftete SA im Auftrage des geheimen 
Staatspolizeiamtes, kommuniſtiſche Flugblattverteiler. 
Einer der Kommuniſten, der u. a. Sowjetſterne und kom⸗ 
muniſtiſche Flugblätter verteilt hatte, wurde zur vorläufi⸗ 
gen Feſtſtellung in die SA⸗Unterkunft gebracht. In einem 
unbewachten Augenblick gelang es ihm, ſich aus dem Fen⸗ 
ſter des Waſchraumes hinauszuſtürzen. Er war ſofort tot. 

Wie halbamtlich noch mitgeteilt wird, hat das Ge⸗ 
heime Staatspolizeiamt in der letzten Zeit in der Reichs⸗ 
hauptſtadt die notwendigen Maßnahmen ergriffen, um zu⸗ 
ſammen mit SU und Ss durch ein energiſches und ſyſte⸗ 
matiſches Vorgehen gegen kommuniſtiſche Flugblattvertei⸗ 
ler dieſer illegalen Hetze ein Ende zu bereiten. Auch der 
Berliner Polizeipräſident hat veranlaßt, daß die Beamten 
noch ſchärfer als es bisher geſchehen iſt, notſaus 
unter rückſichtsloſem Gebrauch der Schuß⸗ 
waffe, jeden Verſuch kommuniſtiſcher Elemente, Propa⸗ 
ganda= und Hetzſchriften gegen das nationale Deutſchland 
zu vertreiben, im Keime erſticken.“ 


Sterbende Zeitungen. 

Das im Ullſtein⸗Verlag erſcheinende „Tempo“ hat 
ſein Erſcheinen eingeſtellt. Auch das „Acht⸗Uhr⸗Abend⸗ 
blatt“ Moſſes liegt im Sterben. Nach uns gewordenen 
zuverläſſigen Informationen beträgt ſeine Auflage kaum 
noch 6000. Das „Berliner Tageblatt“ iſt auf eine Auf. 
lage von 28 000 herabgeglitten. 


— 


Danziger Journaliſten beſuchen Polen. 


Am 21. Auguſt kommt eine Gruppe Danziger Yours 
naliſten nach Polen und wird eine Reihe größerer Städte 
Polens u. a. auch Lodz beſuchen. Die Journaliſten 
werden in Polen 10 Tage weilen. 
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Neubeutſche Ziffern. 


Der Kataftrophe entgegen. 


Amiliche ſtatiſtiſche Angaben entlarven die Lügen des Hitlerregimes. 


Laſſet vier Wochen nach der Wahl Hitlers ins 
Land gehen und ihr werdet den Segen des National⸗ 
ſozialismus zu ſpüren bekommen: Eure Aecker werden 
freudiger grünen, Eure Pſerde werden freudiger wiehern 
und ihren Herrn begrüßen und Euer Junggeſinde wird 
wieder freudiger gehorchen und arbeiten. 
(„Braunſchweigiſche Nazizeitung“ anläßlich der 
Präſidentſchaftskandidatur Hitlers. 


Rückgängige Kohlenſörderung. 

In Weſtoberſchleſien ging die tägliche Kohlenförde⸗ 
rung im Mai um weitere 3,7 Prozent zurück. Der Abſatz 
war noch ſchlechter geworden, weshalb von dieſer Monats⸗ 
förderung neue 76 000 Tonnen Kohle auf Halde geſtürz: 
werden mußten. Die Geſamtbeſtände ſtiegen um etwa 
6 Prozent. — Obwohl in Niederſchleſien im Mai nach den 
amtlichen Mitteilungen 2000 Bergarbeiter eingejtent 
wurden, erhöhten ſich die Haldenbeſtände um 30 000 Ton⸗ 
nen. — Insgeſamt ging die deutſche Steinkohlenförde⸗ 
rung im Juni von 8 716 000 auf 8 544 000 Tonnen za⸗ 
rück. Die Geſamthaldenbeſtände waren im Juni 1933 
m 10 Prozent höher als im Juni 1932, 


Zunahme der Wohlſahrtserwerbsloſen. 

Wie aus der ſoeben veröffenklichten Statiſtik über den 
Perſonenkreis der offenen Fürſorge für das Rechnungs⸗ 
jahr 1932/33 hervorgeht, war im 1. Vierteljahr 1933 tat- 
ſächlich ein Rückgang in der Zahl der betreuten Wohl⸗ 
fahrtserwerbsloſen um 35 000 oder 1,4 Prozent feſtzu⸗ 
ſtellen. Da aber gleichzeitig die Gruppe der „Sonſtigen 
Hilfsbedürftigen“ (das ſind diejenigen, die infolge einer 
engeren Begriffsbeſtimmung aus der allmonatlichen Zäh⸗ 
lung der Wohlfahrtserwerbsloſen eliminiert werden) wm 
75 000 anſtieg, trat in Wirklichkeit in den erſten drei Me- 
naten des Jahres eine Zunahme der feſtgeſtellten Wohl⸗ 
fahrtserwerbsloſen um 40 000 ein. 


In Wahrheit: Steigen der Arbeits loſigkeit. 
Nach den amtlichen Angaben ſoll die deutſche Arbeits⸗ 
loſigleit im erſten Vierteljahr 1933 um rund 500 000 

zurückgegangen ſein. Der nunmehr vorliegende Bericht 
über die finanzielle Entwicklung der deutſchen Sozialver⸗ 
ſicherung läßt aber erkennen, daß der Beſtand an beitrag: 
abführenden Mitgliedern bei den reichsgeſetzlichen Kran⸗ 
kenkaſſen um 6,5 Prozent abgenommen hat, und daß ſer⸗ 
ner die Arbeitsloſenverſicherung im Berichtsvierteljahr nur 
rund 9,8 Millionen beitragzahlende Verſicherte gegen 10,6 
Millionen im vierten Vierteljahr 1932 und 10,2 Millio⸗ 
nen im 1. Vieteljahr 1933 umfaßte. Die Herausnahme 
der Hausangeſtellten aus der Arbeitsloſenverſicherung er⸗ 
folgte erſt im Mai. Tatſächlich betrug alſo der Rückgang 
der verſicherten Beſchäftigten im erſten Viertel 1933 ge⸗ 
genüber Dezember 1932 rund 800 000. 


Rückgang der Bautätigkeit. 

Die Bauerlaubniſſe für Wohnungen betrugen im Mai 
1933 nur 3565. Obwohl der Stand der eingeholten Bau⸗ 
erlaubniſſe ſchon im Vorjahre äußerſt gering war, iſt der 
diesjährige Stand in den Monaten April, Mai und Juni 
noch niedriger geweſen. 


Die Einnahmen der Reichsbahn. 

Die Einnahmen der Reichsbahn betrugen im Mai 
231,7 Millionen Reichsmark gegen 243,4 Millionen im 
Vorjahr, obwohl eine ſtarke Erhöhung der Verkehrslei⸗ 
ſtung ausgewieſen wird. 


Die Maſchinen⸗ und die Papierinduſtrie. 

Nach den Berichten des Vereins der deutſchen Ma⸗ 
ſchinenbauanſtalten ſtellte ſich der geſamte Auftragbeſtand 
im April 1933 auf 28, 6 Prozent des Beſtandes des Jah⸗ 
resdurchſchnitts 1928 gegen 36, 3 Prozent im April 1932. 
Noch ſtärker gingen die Auslandsaufträge zurück, und zwar 
von 20 Prozent im April 1932 auf 8,6 Prozent im April 
1933. Wie aus dem neue Bericht der Reichskreditgeſell⸗ 
ſchaft hervorgeht, hat der gegenwärtige Auftragsbeſtand⸗ 
der deutſchen Maſchineninduſtrie das bisher niedrigſte Ni⸗ 
veau erreicht. 

Die Produktion der deutſchen Papierinduſtrie lieg: 
unter der Vorjahrshöhe, nachdem zum Jahresbeginn eine 
ſtarke Belebung eingetreten war. Dieſer Rückgang ſeit 
Februar widerſpricht der ſaiſonüblichen Produktionszu⸗ 
nahme im erſten Vieteljahr eines jeden Jahres. 


Sinkender Handelsumſatz — ſteigende Preiſe. 

Die Umſätze der Warenhäuſer lagen im Mai etwa 
20 Prozent niedriger als im Vorjahre, die Geſamtum⸗ 
ſätze des Einzelhandels um 7 Prozent. 

Der amtliche Preisindex für konjunkturempfindliche 
Waren ſtellte ſich im Juni 1933 auf 62,2 (1913100) ge⸗ 
gen 45,1 im Vorjahr. Im Durchſchnitt des erſten Hald- 
jahres 1933 betrug dieſer Index 55,5 gegen 49,3 im Vor⸗ 
jahr. . 

Rückgang der Bankeinlagen. 
Die Kreditoren aller Kreditbanken, die Monatsbilan⸗ 
zen veröffentlichen, betrugen im Mai 1933 insgeſamt rund 
8 Milliarden Mark gegen rund 9 Milliarden im Mai 
1932 und 12,7 Milliarden im Mai 1931. 


Die Perſpektive. 
Aus dem letzten Bericht der Reichskreditgeſellſchaft 
(Juni): 
„Deutſchland kann bei der augenblicklichen politiſchen 
und wirtſchaftlichen Weltlage kaum damit rechnen, daß 
ſeiner Wirtſchaft von außen her ſtarke Impulſe mitgeteilt 


werden.“ 


Dollar⸗Sterling⸗Stabiliſierung? 


London, 7. Auguſt. Preſſemeldungen zufolge ſind 
en Waſhington im Zuſammenhang mit der Reiſe des Gou⸗ 
verneurs der Bank von England nach Amerika Gerüchte 
von einer bevorſtehenden Dollar⸗Sterling⸗Stabiliſterung 
im Umlauf. > 
Die Lage des amerikaniſchen Dollars ift am Montag 
von Rooſevelt und drei Mitgliedern des ſog. „Gehirn⸗ 
truſts“, dem Profeſſor Warren, Rogers und dem Bankier 
Warburg, beſprochen worden. Warren und Rogers haben 
Ioeben eine Unterſuchung über die Inflation beendet, wäh: 
rend Warburg von London zurückgekehrt iſt. 


Der Streit der Milchlieferanten in Amerita 


Neuyorf, 7. Auguſt. Da der Milchlieferungsſtrerk 
in Albany gefährliche Formen angenommen hat, hat der 
Gouverneur von Neuyork, Lehmann, große Abteilungen 
Polizeibeamter beauftragt, Hilfsſchutzpolizei einzuſtellen, 
um Ordnung und Recht zu erhalten. 15 000 ſtreikende 
Farmer ſperren die Landſtraßen, um jede Milchzuffuhr un⸗ 
möglich zu machen. Es iſt verſchiedentlich zu tätlichen An⸗ 
griffen auf die nichtſtreikenden Farmer gekommen. In 
Regierungskreiſen erwartet man die Erklärung des Bein- 
gerungszuſtandes und den Aufruf der Nationalgarde, ſalls 
die Gewalttätigkeiten andauern. 


Die belgiſche Maſſenpetition. 

(J. J.) Am 18. Juli erfolgte die feierliche Uebergabe 
der Maſſenpetition für die Auflöſung des Belgiſchen Par- 
laments an den Vorſitzenden der Kammer. 

Die Petition wurde bekanntlich organiſiert, um eine 
parlamentariſche Kampfbaſis gegen die ſoziale Reaktio⸗ 

zu erzielen. Die belgiſche Regierung hat ſich von ihrer 
gefügigen Mehrheit außerordentliche Vollmachten erteilen 
laſſen, mit deren Hilſe die Sanierung der Staatsfinanzen 


Die Petitionsſammlung hat ein überaus erfreuliches 
Ergebnis geliefert. Am Tag der Uebergabe der Petition 
waren 1 426 665 Unterjchriften geſammelt, das find rund 
300 000 mehr als ſozialiſtiſche Stimmen bei den letzten 
Gemeindewahlen, im Jahre 1932, abgegeben wurden. 

Die Uebergabe erfolgte durch die geſamten ſozialiſti⸗ 
ſchen Parlamentarier, die in geſchloſſenem Zug vom Volks⸗ 
haus zum Parlament marſchierten. An der Spitze des Za⸗ 
ges gingen, Unterſchriftenpakete unter dem Arm, Vander⸗ 
velde, Hubin, Debunne, Bouchery und Petit. 

Vandervelde übergab ſchließlich dem Vorſitzenden der 
Kammer Poncelet die Liſten mit einer kurzen Anſprache, 
in der er auf die Bedeutung dieſer Willenskundgebung von 
faſt 1½ Millionen belgiſchen Wählern und Wählerinnen 
hinwies. Poncelet teilte mit, daß die Petition der dafür 
zuſtändigen Petitionskommiſſion vorgelegt werden wird. 


Franzöfiſcher Langſtretkenflugretord. 


Zwei franzöſiſche Flieger namens Codos und Nofit, 
die am Sonnabend früh unn 5 Uhr in Neuyork auf ihrem 
Flugzeug „Le Bri“ zu einem Langſtreckenflug geſtartet 
ſind, ſind nach Ueberfliegung des Ozeans geſtern um 
17.25 Uhr in Rajak in Syrien bei Beirut glatt gelandet. 
Sie waren 54 Stunden 45 Minuten in der Luft und 
haben damit den Rekord im Langſtreckenflug an ſich ge⸗ 
bracht. Die Flieger überflogen in Europa Paris, Wien 
und Budapeſt. 


Eiſenbahnattentäter Matuſchka wieder in Wien. 


Der Eiſenbahnattentäter Matuſchka traf am Montag 
wieder in Wien ein. Infolge der Kundgebungen, die ſich 
bei der Abreiſe in Budapeſt ereignet hatten, waren in 
Wien beſondere Vorkehrungen getroffen worden. Man 
ließ Matuſchka im Abteil, bis der Bahnſteig leer gewor⸗ 
den war, fo daß der Abſchub vom Bahnhof fait unbemerkt 
vor ſich ging. Matuſchka wird in einem Gefängnis über⸗ 
nachten und dann nach der Strafanſtalt Stein weiter ge⸗ 


auf Koſten der wirtſchaftlich Schwachen durchgeführt wurde. ſchoben werden. 
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Aus Weit und Leben 


Lindbergh auf der Suche nach Landungs⸗ 
plägen. 


— 


Kopenhagen, 7. Auguſt. Wie aus Grönland 
gemeldet wird, iſt das Fliegerehepaar Lindbergh am Sonn 
tag nachmittag in Abgmagſalik an der Südoſtküſte Grön⸗ 
lands gelandet. Lindbergh hat angeblich die Abſicht, nach 
Island zu fliegen. 

Einem däniſchen Preſſevertreter erklärte Lindbergh, 
er habe ſich zur Aufgabe gemacht, gute Landungsplätze für 
Landmaſchinen zu finden, da Waſſerflugzeuge für den 
Fernverkehr zu langſam und zu teuer ſeien. Er ſuche drei 
Plätze an der grönländiſchen Weſt⸗ und Oſtküſte, damit die 
Flieger die Möglichkeit hätten, je nach den Witterungs⸗ 
verhältniſſen einen günſtigen Ort aufzuſuchen. Zunächſt 
werde es ſich jedenfalls nur um Poſt⸗ und nicht um Per⸗ 
ſonenflugzeuge handeln. Schließlich habe er in der Nähe 
von Eskomonaes bereits einen vorzüglichen Zwiſchenlan— 
dungsplatz gefunden. 


f 
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Eiſenbahnunglück in Amerika. 
4 Tote, 2 Schwerverletzte. 


Wie aus Johns Town in Pennſylvanien gemeldet 
wird, entgleiſten an einem Kreuzungspunkt bei Portage 
20 Güterwagen. Vier Perſonen wurden getötet und zwei 
ſchwer verletzt. Sämtliche Wagen wurden zertrümmert, 
die Gleisanlage wurde ſchwer beſchädigt. 


Weil auf der Familie ein Fluch ruhte? 


Bei Schupja (Jugoſlawien) überfielen zwei maskierte 
Räuber die Bäuerin Roſa Gujitih, die Mutter von vier 
unverſorgten Kindern iſt. Die Räuber ermordeten die 
Frau vor den Augen der Kinder und raubten dann das 
Haus aus. In dem Dorfe beruht die Ueberzeugung, daß 
auf dem Anweſen der Gufitſch ein Fluch ruhe. Der Bauer 
befindet ſich derzeit im Gefängnis, während ſein Vater 
gehenkt wurde. Der Bruder der Frau wurde ebenfalls er⸗ 
mordet. Die Räuber konnten bereits verhaftet werden, 
da die 5jährige Tochter der Bäuerin eine genaue Beſchrei⸗ 
bung der Räuber geben konnte. 


Berwegener Banditenüberfall 
auf eine amerilaniſche Stadt. 


In den frühen Morgenſtunden des Mittwoch drangen 
mit Maſchinengewehren und Revolvern ausgerüſtete Bau⸗ 
diten in die Stadt Weir in Kanſas ein, überfielen zu 
nächſt den Gefängnisdirektor Bennett, den ſie gefangen⸗ 
nahmen, und eilten hierauf in die Telephonzentrale, wo 
fie ſämtliche Kabel durchſchnitten. Dann drangen fie in 
die Stadtbank ein, hielten alle Perſonen, die ſich ihn en 
in den Weg ſtellten, mit vorgehaltenen Revolvern ſeſt und 
begannen den zwei Tonnen ſchweren Geldſchrank in ein 
Laſtauto zu ſchaffen, was ihnen auch gelang. 

Nachdem fie ſich noch der Gefängnisſchlüſſel bemäch⸗ 
tigt hatten, ſperrten ſie die 22 Perſonen, die fie im Laufe 
ihres Feldzuges feſtgehalten hatten, in das Gefängnis used 
entkamen mit ihrer Beute, die ſich auf 300 000 Dollar 
Bargeld und eine noch nicht feſtgeſtellte Summe in Wert⸗ 
papieren beläuft. 

Die Mutter eines Bankangeſtellten entdeckte, als ſie 
telephonieren wollte, daß das Telephon nicht funktio⸗ 
nierte. Da die von ihr verſtändigten Nachbarn das gleiche 
konſtatierten, fuhr ſie im Automobil zur nächſten Stad 
und alarmierte die Behörden. 

Gegenwärtig iſt die geſamte Polizei und Gendarme⸗ 
rie von Weir und Umgebung mit der Verfolgung der 
Banditen beſchäftigt, die aber bereits einen beträchtlicher 
Vorſprung gewonnen haben. 


Schredenstat eines ierfinninen Bauern. 
Seine drei Kinder und das Kind eines Nachbarn getötet, 


Im Orte Völs am Schlern bei Bozen (Tirol) hat ſich 
am Freitag eine furchtbare Familientragödie abgeſpielt. 
Der Bauer Franz Schaller hat in einem Anfall von Irr⸗ 
ſinn ſeinen 5jährigen Sohn mit dem Beil erſchlagen, eben⸗ 
jo den Aährigen Sohn des Nachbarn Vetter, ſerner hat er 
ſein Zjähriges Töchterchen erwürgt und den zweitälteſten 
Sohn Paul, der 11 Jahre zählt, erſchlagen. Der Täter ift 
darauf geflüchtet. Schaller kam am Unglückstage mit ſei⸗ 
nem 4 Jahre alten Kind nach Bozen, um ſich die Haare 
ſchneiden zu laſſen. Gegen Abend kehrte er wieder zu ſei⸗ 
nem Hof zurück. Später erſchien er in einem anderen 
Bauernhof und ließ dort ſein Kind zurück. Die Frau der 
Schaller war den ganzen Tag über auf dem Felde bein: 
Mähen geweſen. Als ſie abends heimkehrte, hörte ſie aus 
dem Hauſe ein Stöhnen. Die hielt Nachſchau und fand 
den Sohn Robert und den Sohn des Nachbarn in einer 
Blutlache hinter der Hobelbank. Später fand fie das 3jäh⸗ 
rige Mädchen im Bette tot auf. Das Kind hatte einen 
Roſenkranz um die gefalteten Hände gewickelt. Der Sohn 
Paul, der das Vieh hütete, wurde erſt viel ſpäter oberhalb 
des Bauernhofes erſchlagen aufgefunden. Neben ihm lag 
ein Holzkreuz und ein Blumenſtrauß, die offenbar der !rr 
ſinnige Vater niedergelegt hat. 
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Rakieta | 
l 


Sienkiewicza 40 


Heute und folgende Tage 
Das einzige Fonfiimtino 


Heute und folgende Tage 
Sie hatte einen 


Przedwiosnie 


Zeromskiego 74|76 
Ecke Kopernika 


Corso 


Zielona 2/4 


| Metro; Adria 


Przefasd 2 | Glöwna 1 


Heute und folgende Tage 
Großer Tonfilm 


Heute und folgende Tage 


ſchlechten Das Revelations⸗Doppel⸗ 


im Garten! i — — e aus dem ſonnigen Süden 
Das größte 55 7 5 Bild lia 16 f ER eee 5 und weiten Meeren 
8 m Hopkins f n jedem Hafen 
ungarijche denn , |Oefäbrlihen alle ein Made 
Liebe „Llobesprobe TOM MIX me 
Außer Programm: und ſeinem be liebten pferde Albert Prejean 


(Pieder in deutscher Sprache) 
In den Hauptrollen: 


Roszi Barſony 


und 


Tilor v. Halmary 


8 Gute 8 
Unterhaltungs⸗Nomane 


in geſchmackvollem Einband zum Preiſe von Zl. 2.50 
empfiehlt der 


Eiſenbahn⸗Jahrplan. 


Gültig ab 15. Mai. 


Jabrilsbahnhof 


Abfahrt nach: 
Koluszli 


1.00 mit Anſchluß nach Tſchenſto 
hau, Krakau und Warihau ' 
5.20 mit Anſchl. nach Warſchau 
7.15 mit Anſchl. nach Kattowitz, Kra⸗ 
kau, Skarzyſko 
8.05 nur bis Widzew 
8.35 (verkehrt nur an Sonn⸗ und 
Feiertagen) 
9.35 (verkehrt nur an Sonn⸗ und 
Feiertagen) 
10.25 (mit Anſchl. an die Schnellzug, 
nach Warſchau und Krakau) 
13.00 Lokalzug 
14.20 mit Anſchl. nach Warſchau 
14.50 direkt nach Skarzyſko 
15.30 Werktagszug 
16.30 mit Anſchl. nach Tſchenſtochau 
17.40 mit Anſchl. nach Katowitz 
18.40 m. Anſchl. n. Warſchau u. Krakau 
19.30 nach Warſchau über Koluszki 
direkt 
19.55 Werktagszug 
20 55 Lokalzug 
21.40 Anſchl. n. Warſchau u. Skarzyſkt 
22.50 Anſchluß n. Krakau u. Kattowitz 


„Am Rande der Sahara“ 


Beginn täglich um 4 Uhr, 
eis gs um 2 Uhr. Preiſe 
er 
und 50 Groſchen. 
ſtigungskupons zu 70 Groſchen 


olita Benaventa 


Legion der Htraße 5 Jim Gerald 


Erſter poln. Senſations film ö 
Ungewöhnliche Beſetzung Beginn der Vorſtellungen um 
4 Uhr, Sonnabends und 
Unvergleichliches Spiel - 
eines 12 jährigen Jungens Sonntags um 12 Uhr. 


Deutſches Gymnaſium 


zn Sompoluo 
Die Aufnahmeprüfungen 


finden am 21. Auguſt ſtatt. In der Anſtalt wird im 
kommenden Schuljahr die neue erſte Gymnaſialklaſſe 
eingeführt Kleine Klaſſen. Im Schülerheim ſtehen 
die Arbeiten der Zöglinge unter Aufſicht der Lehrer. 
Geſunde Lage des Orts. Gute Bahn- und Autobus⸗ 
verbindungen. Unbemittelten, fleißigen Schülern wird 
in geldlicher Hinſicht Entgegenkommen gezeigt. Schwache 


Schüler erhalten Nachhilfeſtunden. 
ie ; 19 85 Die Direktion. 


r CUREERETESREN. 
Dr. Klinger 


Spe zialarzt für veneriiche, Haut⸗ u. Haartrantheiten 
(Beratung 


Nächſtes Programm: 
„Jeder darf Heben“ 


lätze: 1.00 Zloty, 90 


Vergün⸗ 


Ankunft aus: in Gerualfengen) 
Koluszli Andrzeia 2, Tel. 132-28 
5 9—11 frũ d 6—8 U bends 

0.28 a Krakau, Ska⸗ I endes und a ar 8 Ahe 
5.05 Lokalzug EP 
6.10 Werktagszug g 
7.09 aus Krakau, Skarzyſto Dr. med. L. BERMAN 
7.30 Werktagszug 22 hesi ür eri 
7.55 Lokalzug zurückgekehrt. San mb ee 28. 
8.14 Werktagszpug Cegielniana 15, ben von 8-11 und 
8.42 aus Widzew 4-8 Uhr. An Sonn- und Feiertagen von 9—1 Uhr 
9.45 aus Warſchau, Krakau, Kotto⸗ Für Unbemittelte Heilanſtaltsproſſe. 

witz und Skarzyſko 
12.12 aus Tſchenſtochau luna 
14.35 Lokalzug I 
16.05 aus Warſchau Alte Gitarren 


20.35 aus Krakau, Kattowitz 

21.25 Feiertagszug 

22.01 Feiertagszug 

22.34 Lokalzug 

23.00 direkt aus Skarzyſko 

23.34 aus Warſchau, Krakau, Katto⸗ 
witz 


und Geigen 


kaufe und repariere 
auch ganz zerfallene 
Muſikinſtrumentenbauer 
J. Hohne 
Aleganbeorofka 64 


/ 


- — 
n Sie 
zu verkaufen, oder 


Suchen Sie 


|» 


Dianne 


dos Selretariat: 


Deulſchen Abteilung 
des Texiilarbeiterverbandes 
Petrikauer 109 
erteilt aguch von 9—1 Uhr u. v. 4—8 Uhr abends 


Auskünfte 


in 
Lohn-, Urlaube u. Rrbeſteſchußangelegenheiten 


Für Auskünfte in Nochtsſengen und Vertre⸗ 
tungen vor den zuſtändigen Gerichten durch 
Rechtsanwälte tit geſorgt 


Intervention im Arbeitsinſpeltoraf und in 
den Beteleden erfolgt durch den Verbandsſekretär 


Die Jachlommiſnon der Neiger, Scherer, 

u. Schlichter empfängt Donnerstags 
und Sonnabends von 6 bis 7 Uhr abends 
in Jachangelegenheiten 


eee: 
„573: — . , ul dm 


Dr. med. Heller 


Spesial-Aest für Haut⸗ u. Geſchlechtstsantholten 
umgezogen nuch der Trauguttia 8 


nemme 


Empf. bis 10 Uhr früh u. 4—8 abends. Sonntag v. 12—2 


Für Frauen beſonderes Wartezimmer 
Jür Unbemittelte — Hellanſtaltsproſſe 


ieee 


LODO WWA 


CENTRALNA, PIOTRKOWSKA 116 
Tel. 190-48 


stellt zu jedes Quantum Eis an Privat- 
wohnungen, Restaurationen, 
Fleischereien etc, 


Telephonanruf genügt. 
ETTTLLLLTLLTITT11177171171119119717111111117177117911711771171111717177777 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Sommer-Theater: Heute 9 Uhr „Er und 
sein Doppelgänger“ 

Casino: Vampire der Rennplätze 

Grand»Kino: Der Roman einer Sekretärin 

Corso: I. Gefährliches Spiel — Il. Legion 
der Straüe u: 

Metro u. Adria: In jedem Hafen ein Mädchen 

Rakieta: I. Hallo Paris! Hallo Berlin! 
II. Slim als Polizist 

Przedwiosnie: Geliehenes Glück 


ein Haus, ein Grundstück, . 
Klavier, Anzug, Möbel etc. ® 


eine Wohnung, ein Grund- . 
stück, eine Arbeitskraft usw. = 


Kaliſcher Bahnhof 


Abfahrt nach: 


0.15 Widzew 

2.03 Oſtrowo über Kaliſch 

4.36 Warſchau 

6.05 Glowno (Feiertagszug 

7.28 Warſchau 

8.05 Koluszki 

8.36 Zdunſka⸗Wola mit Anſchluß 
nach Krasznic 

9.00 Kutno mit Anſchl. nach Danzig 

9.33 Oſtrowo und Poſen 

10.00 Glowno (verkehrt nur an Sonn 
und Feiertagen 

12.42 Poſen, Oſtrowo über Kaliſch 

12.57 Thorn und Ciechocinek 

13.12 Warſchau 

14.10 Zdunſka⸗Wola 

14.15 Kutno (nur an Vorfeiertagen, 

16.07 Oſtrowo 

16.18 Warſchau 

16.33 Kutno, mit Anſchl. nach Poſen 
Thorn, Gdingen 

18.00 Glowno (verkehrt nur an Sonn 
u. Feiertagen) 


18.10 Tſchenſtochau über Zdunſta⸗ 


Wola 
19.35 Oſtrowo 
19.56 Warſchau 
20.08 Lemberg. 
20.55 Zdunſka⸗Wola 
21.25 Thorn und Ciechocinek 
22.08 Poſen über Kaliſch 
23.20 Lowicz 
2330 Dunſka⸗Wole 


Ankunft aus: 


1.12 Poſen 

1.15 Widzew 

151 Warſchau 

4.24 Oſtrowo 

6.00 Zdunſka⸗Wola 

6.03 Kutno 

7.23 Poſen 

7.26 Lowicz 

7.55 Thorn und Ciechocinek 

8.35 Glowno (an Vorfeiertagen) 

8.46 Lemberg 

8.51 Oſtrowo 

9.25 Warſchau 

10.25 Zdunſka⸗Wola 

12.15 Poſen 

12.28 Warſch u 

13.39 Kutno 

14.25 Glowno (an Feiertagen) 

14.37 Zdunſka⸗Wola, Tichenftochen, 

15.57 Warſchau 

16.10 Oſtrowo 

18.56 Koluszki 

19.03 Zdunſka⸗Wola 

19.45 Poſen, Oſtrowo 

19.54 Kutno 

1.20 Zdunſka⸗Wola (ein Nachfeter 
tagszug) 

21.57 Warſchau 

22.23 Glowno (verkehrt nur an Nach⸗ 

feiertagen) 
23.05 Thorn und Ciechocinek 
23.11 Zdunſta⸗Wola 


Für nur 12 a. 


erhalten Sie bei Vorlage der Abonnements= 
quittung eine „Kleine Anzeige in der 


„Lodzer Volkszeitung“ 


Bau-Pläße 


gelegen in der Morſkaſtr., 


Inserieren Sie noch heute! | 


U 


anne : 


Deutsche Genossenschaftsbank 


in P olen, A.-6. Loda, n 47. 


197-94. 
empfiehlt sich zur 


ausführung jeglicher Bankoperationen 


Führung von 


SPARK ON TEN zu günstigen Bedingungen 
Vermietung von Safes 


in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage. 


Lods, Al. Kosciusski 47, 
Tel. 197-94. 


BE 


nut 


4 BR 
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Beiblatt zur Nr. 217 


Tagesnenigkleiten. 


Straßenbahn und Heuwagen. 

Viele gleichgültige, müde Geſichter in der Straßen⸗ 
bahn, Geſichter, die erzählen von der ſtaubigen Arbeit, auf 
der die Schwüle des Sommertages laſtet, deſſen Schwere 
auch jetzt über den Menſchen in dem überfüllten Wagen 
brütet. 

Ein paar braune, friſche Geſichter ſind auch dabei. 
Sie erzählen von einem Urlaub am Meer, in den Bergen 
oder doch irgendwo draußen, wo heiße Sommertage nich! 
jo drücken, weil in ihnen der kühle Hauch des Windes iſt, 
das Grün weiter Wälder, der Duft gelben Korns und der 
Klang der ſchärfenden Steine an den Senſen, deren Klin⸗ 
gen in der Sonne blitzen. 

Aber auch von dieſem und jenem braunen Geſicht iſi 
dies alles ſchon fortgewiſcht durch die Haſt des Tages, 
durch die eingeſperrte Hitze zwiſchen hohen Häuſermauern, 
durch den Lärm der Straßen. 

Eine mürriſche, faſt feindſelige Stille herrſcht in dem 
Wagen, nur unterbrochen durch die monotone Stimme des 
Schaffners nach den Fahrkarten. 

Da plötzlich ein Ruck — die Straßenbahn hält, dann 
fährt ſie ein Stück zurück. Irgendetwas verſperrt ihr den 


Ein großer Heuwagen, ganz hoch bepackt, muß bei⸗ 
ſeite rücken, um die Bahn vorbeizulaſſen. Vorſichtig, lang⸗ 
ſam fährt fie an. Und dann iſt plötzlich die eine Wagen⸗ 
ſeite ganz dunkel, es rauſcht vorbei an den Fenſtern. Die 
Halme kniſtern vorn und hinten, in den offenen Teil des 
Wagens fallen dichte Büſchel. Es geht wie ein Aufatmen 
durch die Menſchen, das die drückende Atmoſphäre plötz⸗ 
lich durchbricht. Man meint den Duft des friſchen Heus 
durch die geſchloſſenen Fenſter zu ſpüren. Alle ſind plötz⸗ 
lich wach und verbunden. 

Die braunen Geſichter lächeln ſich einen Moment an: 
weißt du noch, wie wir über die gemähten Wieſen gingen, 
wie der Wind den Duft des trockenen Heus zu uns 
herüberwehte? 

Die blaſſen Geſichter jagen: wir haben unſeren Uc- 
laub noch vor uns. Vielleicht wird es auch nur ein Wo⸗ 
chenende, gar nicht weit vor der Stadt, vielleicht auch nur 
ein Abend im Schrebergarten oder ein Gang durch einen 
Park. Ueberall aber werden wir die Ruhe finden von dem 
ſchwülen Tag, von der Arbeit zwiſchen grauen Häuſern 
Uns alle wird noch der Hauch des Sommers grüßen. f 

Da wird es wieder hell, der Fahrer läßt den Wagen 
laufen, ein paar Fahrgäſte ſammeln ſich draußen auf der 
Plattform ein paar graue Halme von den Aermeln. 

Und dann iſt es wieder ſtill im Wagen, aber es iſt 
anders als vorher. Der Heuwagen hat die graue Feind⸗ 
ſeligkeit der Stadt beſiegt. 


14 Unternehmen im Fulf geſchloſſen. 


Das Induſtrieamt hat im Monat Juli die Schließung 
von 14 Unternehmen, davon 9 Handelsunternehmen und 
5 Induſtrieunternehmen, notiert. (a) 

Wird das Fleiſch teurer werden? 

Für den kommenden Freitag, den 11. Auguſt, iſt im 
Magiſtrat eine Sitzung der Preisfeſtſetzungskommiſſton 
einberufen worden, auf der über einen Antrag der Flei⸗ 
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Lodzer Boltszeitung 


ſcherinnung, eine Preiserhöhung für Schweinefleiſch und 
deren Erzeugniſſe durchzuführen, beraten wird. Der An⸗ 
trag der Fleiſcher iſt mit einer bedeutenden Preisſteigerung 
für Lebendgewicht auf dem Schweinemarkt begründet. (a) 


Wieviel Fleiſch im Juli gegeſſen wurde. 

Nach den ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellungen über den 
Fleiſchverbrauch im Monat Juli wurden insgeſamt 19 694 
Stück Vieh im Gewicht von 1 439 443 Kilogramm ge⸗ 
ſchlachtet. So wurden 2697 Stücke Hornvieh im Gewicht 
von 442 075 Klg., 6890 Kälber (174 850 Klg.), 9395 
Schweine (805 210 Klg.) geſchlachtet. Gegenüber dem 
Fleiſchverbrauch im Juni iſt eine Verminderung feſtzu⸗ 
ſtellen. (a) ” 

Das Lokal des Stadtrats an eine Schule abgegeben. 

Mit dem 1. Auguſt iſt die Zimmerflucht in der erſten 
Etage des Stadtrat⸗Hauſes dem Gymnaſium E. Szeze⸗ 
niecka zur Verfügung geſtellt worden. Das Rechtsbüro 
des Stadtrates befindet ſich einſtweilen in der Pomorſka⸗ 
ſtraße 16. (a) 

Verſönliches. 

Geſtern kehrten die Richter des Lodzer Stadtgerichts, 
und zwar der Vorſitzende der Strafabteilung Richter Filip 
Maid, Dr. Balicki und Staniſlaw Tuſtanowſki von ihren 
Urlauben zurück und haben ihre Tätigkeit wieder aufge⸗ 
nommen. — In der Zivilabteilung iſt der Richte Czaſk: 
von feinem Urlaub zurückgekehrt und Richter Piotrowſki 
geſtern in Urlaub gegangen. (a) 

Lodzer Wojewode in Urlaub. 


Geſtern hat der Lodzer Wojewode Hauke⸗Nowak Lodz 
verlaſſen, um einen vierwöchentlichen Urlaub anzutreten. 


Menichen haufen in einer Bude. 


Im Hauſe Lipowaſtraße 46, das dem Hauswirt Pie⸗ 
trzak gehört, wohnte ſeit mehreren Jahren die Familie 
Staniflaw Czekalſki. Infolge Arbeitsloſigkeit blieb Tze⸗ 
faliti die Miete für mehrere Quartale ſchuldig, und der 
Hauswirt klagte auf Exmiſſion. Das Gericht ſprach gegen 
den Mieter die Exmiſſionsklage aus und Pietrzak hatte 
nichts Eiligeres zu tun, als einen Rollwagen zu beſchaffen, 
der die geſamten, noch übriggebliebenen Habſeligkeiten der 
Familie, die bittere Not leidet, auf die Straße zu ſetzen. 
Der Wagen mit den wenigen Habſeligkeiten, beſtehend aus 
einem Bett, einem Stuhl, einigen Töpfen, Schüſſeln, Löf⸗ 
feln und Lumpen wurde auf dem Hallerplatz ausgeladen. 
Ein Antrag bei der ſtädtiſchen Fürſorgeabteilung brachte 
Beſcheid, daß keine Wohnung für die Ausgewieſenen ge⸗ 
funden werden könne, ſie möchten ſelbſt eine ſuchen, zu 
welchem Zweck ihnen 33 Zloty übermittelt wurden. Was. 
ſollten die Leute beginnen? 

Czekalſti errichtete an der Hinterwand des Hauſes 
Srodmiejſta 86 aus alten Holzkiſten eine Bude von etwa 
4 Quadratmetern Fläche, bedeckte ſie mit Lumpen, und 
hauſt mit ſeiner Frau, die leidend iſt, und zwei Kindern 
darin. Durch Gaben Mitleidiger ernährt ſich die Familie. 

Ständig umlagern zahlreiche Neugierige den Platz. 
Immer wieder wird von einem Windſtoß das Lumpendach 
der Behauſung fortgenommen. Die Kinder liegen dor 
dieſer Hundehütte. Die Frau weint und meint, ſie kann 
es nicht länger ertragen. 

Hier kommt keine Polizei her. (a) 


Auguft 1933 


Dienstag, den 8. 


Menſchenſchinder Silberſpitz verurteilt. 


Auf einer Verhandlung im Stadtgericht, die geſter! 
ſtattfand, wurde der Induſtrielle Juljan Silberſpitz we 
gen Uebertretung des Art. 59 zu 2 Monaten bedingungs 
loſer Haft verurteilt. Der zitierte Artikel hat folgenden 
Wortlaut: „Wer boshaft oder durch Mißachtung ſeinem 
Arbeiter ganz oder teilweiſe die Bezahlung einhält oder 
ihre Höhe herabſetzt, oder auch den Arbeiter zwingt, an⸗ 
ſtatt in bar die Bezahlung in anderer Form entgegenzu⸗ 
nehmen, unterliegt einer Haftſtrafe bis zu drei Monaten 
oder einer Gelditrafe bis zu 3000 Zloty.“ 

In der Firma Juljan Silberſpitz (Petrikauer 265) 
kam es zu ſtändigen Konflikten, deren Urſache immer ein 
und dieſelbe war: das Nichteinhalten des Sammelvertra⸗ 
ges von ſeiten des Unternehmers. Herr Silberſpitz war 
nicht zu fein, Arbeiter, die ihm unbequem waren, zu ent⸗ 
laſſen und ſich dafür willfähigere anzuſtellen. Er entließ 
ſogar die Delegierten. Als der Klaſſenverband vorſtellig 


wurde, verpflichtete er ſich, ſie wieder einzuſtellen, nahm 


aber nur einen wieder in ſeinen Betrieb auf. Doch auch 
dieſen einen wollte er wieder loswerden. Es fanden ſich 
zwei Arbeiter — Strohmänner, die in ſein Kontor kamen 
und die Entlaſſung des Delegierten forderten, da er Ver⸗ 
ſammlungen veranſtalte und ſie dadurch in der Arbeit be⸗ 
hindere. Dieſe Forderung mußten alle Arbeiter unter⸗ 
ſchreiben, wer es nicht tat — der flog hinaus. Als Ars 
beitsinſpektor Rutkiewicz und der Vertreter des Klaſſen⸗ 
verbandes Krzynowek intervenierten, unterſchrieb Herr 
Silberſpitz eine Verpflichtung, derzufolge er die entlaſſenen 
Delegierten wieder anſtellen und den Sammelvertrag ein⸗ 
halten werde. Kaum hatte er die Verpflichtung unter⸗ 
ſchrieben, ſo ſagte er: „Ihr könnt euch auf den Kopf ſtel⸗ 
len, fo werde ich doch machen, was ich will“. Der Arbeits⸗ 
inſpektor machte der Staroſtei von dem Vorfall Mittei⸗ 
lung. Die Staroſtei reichte gegen Silberſpitz eine Klage 
beim Stadtgericht ein. Geſtern fand die Verhandlung 
ſtatt. Ueber die Art und Weiſe der Arbeiterbehandlung 
jagten Arbeitsinſpektor Rutkiewiez und Klaſſenverbands⸗ 
ſekretär Krzynowek aus. 

Nach Einvernahme der Zeugen verurteilte das Ge⸗ 
richt Herrn Juljan Silberſpitz zu 2 Monaten bedingungs⸗ 


loſer Haft. Den Verurteilten ſteht das Recht zu, im Ver⸗ 
laufe von 7 Tagen im Bezirksgericht Einſpruch zu er ⸗ 
heben. 


Hydrologiſche Unterſuchungen in Lodz. 

Wie wir berichteten, weilte in Lodz der Dozent der 
Lemberger Univerſität Dr. Ing. Romuald Roflonffi, der 
als Sachverſtändiger hydrologiſche Prüfungen der Brun⸗ 
nen vonahm. Dieſe Brunnenmeſſungen ſind im Zuſam⸗ 
menhang mit dem Projekt des Baues von Waſſerwerken 
für Lodz gemacht worden. (a) 

Neue 10⸗Zlotymünzen. 2 

Wie wir erfahren, wird die ſtaatliche Münzerei neue 
10⸗Zlotymünzen mit dem Bildnis Jan Sobieſkis und 
Traugutts herausgeben. Solche Münzen ſollen in einer 
Anzahl von einer Million Stück in Umlauf gebracht 
werden. (a) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

J. Koprowſki, Nowomiejſka 157 S. Trawkowſta, 
Brzezinſka 56; M. Rozenblum, Srodmiejſka 21; M. Bar 
toszewſli, Petrikauer 95; J. Klupt, Kontna 54; L. Tzyn⸗ 
fi, Rokicinſka 53. 


Copyright by Martin Feuchtwanger. Halle (Saale) 
Er richtete ſich hoch und ſprang dann plötzlich aus 
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dem Bett. Er kam gerade zurecht, die ohnemächtig zu⸗ 
ſammenſmkende Frau in ſeinen Armen aufzufangen. 

Als Prista die Augen aufſchlug, lag ſie in ihrem 
Bett, und ihr Mann beugte ſich beſorgt über ſie. 

„Aber, Kind, was machſt du für Sachen? Fehlt dir 
eg Haft du Schmerzen? Soll ich den Arzt kommen 
aſſen?“ 

„Nein, nein! Mir ſehlt nichts, nur müde bin ich, 
furchtbar müde.“ 

Schwer legte ſie den Kopf zur Seite, ſchloß die Augen. 
Dabei ſchlugen ihre Zähne aufeinander vor innerer Er⸗ 
regung. Sie fühlte Ruperts kühle Hand auf ihrer Stirn. 
Es tat ihr wohl. Das erſte Mal, daß er ſanft und zärtlich 
zu ihr war. Sie mußte leiſe darüber lächeln. 

„Siehſt du, Kind, es geht ſchon wieder beſſer. Schlaf 
dich aus, dann wird morgen alles in Ordnung ſein. Das 
kommt von deinem planloſen Umherrennen in den Dünen. 
Du überanſtrengſt dich bei der Hitze. Ich werde es nicht 
mehr erlauben. Und nun ſchlaf! Gute Nacht, Kind!“ 

Er küßte ihren Mund, ging dann hinüber und legte 
ſich in ſein Bett. Wenige Minuten ſpäter verkündeten 
tiefe Atemzüge, daß er feſt ſchlief. 

Nacht war es; nur durch die Fenſtervorhänge, die 
Rupert zugezogen hatte, fiel ein Streifen des Mondlichts 
in das Zimmer. Priska lag da mit offenen Augen. Sie 
konnte nicht ſchlafen. 

Die Entdeckung, die ſie heute gemacht hatte, ließ ſie 
nicht ſchlafen. Wie ein Blitzſchlag hakte es fie getroffen. 
Sie belam mieder ein Kind. das Kind eines 8, den 
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fie nicht liebte, den fie geheiratet hatte, ohne zu wiſſen, 
was ſie tat. 

Das neue, unerwünſchte Leben, das in ihr wuchs, ver⸗ 
nichtete das Glück, auf das ſie wartete. Zerriß alle Hoff⸗ 
nungen auf eine Vereinigung mit Ulrich. 

Sie ſah auf den ſchlafenden Mann an ihrer Seite. Wie 
ſie ihn haßte! Er war ſchuld, er allein, daß ſie ſo un⸗ 
glücklich war. Er hatte ſie genommen, wie eine Beute faſt, 
ohne ſie zu fragen. Er hatte ſie dem Leben zurückgegeben, 
das ihr nur Qual brachte. Ach, wenn ſie tot wäre! Wenn 
ſie nichts mehr zu wiſſen brauchte von dieſem ſchrecklichen 
Leben. 

Sie liebte Ulrich, liebte ihn mit jeder Faſer ihres 
Herzens. Und ſie würde ihm nie angehören dürfen, jetzt, 
da ſie das Kind Rupert Bergmanns bekommen würde. 

Sie hatte gar nicht gemerkt, daß ſie laut aufgeſchluchzt 
hatte, und fie erſchrak zu Tode, als Rupert ſich jetzt auf⸗ 
richtete und das elektriſche Licht einſchaltete. 

„Was iſt denn los? Um Gottes willen, Priska! Wes⸗ 
halb weinſt du? Iſt irgend etwas paſſiert?“ 

„Es iſt nichts, Rupert. Ich habe ſchlecht geträumt, 
davon ſcheine ich aufgewacht zu ſein.“ 

Ruperts Geſicht war ihr jetzt ganz nahe. Ein unter⸗ 
drückter Schrei kam von ihren Lippen. j 

„Was iſt denn nur, Priska? Haft du Angſt vor mir?“ 

„Nein... o nein!“ 

„Sag mir doch, was dich quält, Kind? Biſt du nicht 
glücklich? 

Seine warmen Worte gaben ihr den Reſt. Laut fing 
ſie an zu weinen. Auf einmal wußte ſie, was ſie an⸗ 
gerichtet hatte. Der da, das war ihr Mann, der es 
ſchließlich gut mit ihr meinte, der ſie zur Frau genommen 
hatte, ohne nach ihrer Vergangenheit zu fragen, der ihr 
ein Heim gegeben hatte. Und ſie war ſo undankbar, hing 
ihr Herz an einen anderen, an den Bruder dieſes Mannes. 
Setzte ihre Ehe aufs Spiel, hielt Rupert die Treue nicht, 
die ſie ihm am Altar geſchworen hatte. Und haßte das 
Kind, das ſie unter dem Herzen trug, 

Haltlos ſchluchzte fie vor ſich hin. 


Rupert war aufgeſtanden und kam jetzt mit einem 
Glas Waſſer zu ihr hin. Setzte ſich auf ihr Bett. Er gab 
ihr zu trinken, fühlte dabei, wie ſie zitterte. 

„Sag' mir doch, Priska, was dich quält! Vielleicht 
kann ich dir helfen.“ 

Er war ganz hilflos dieſem Weinen und dieſer Er⸗ 
regung gegenüber. Wie anders war Priska gegen ſeine 
erſte Frau. Da war nichts von Erregungszuſtänden, von 
Senſibilität geweſen. Da war alles ruhig und behutſam 
zugegangen. Adda hatte ſich nachts ins Bett gelegt und 
geſchlafen wie eine Ratte, bis in den ſpäten Morgen 
hinein. Und ſie war geſund geweſen wie ein Fiſch und 
hatte keinerlei Anſprüche an ſeine Nerven geſtellt. 

Er überlegte; ſein Geſicht wurde tiefernſt. Noch nicht 
lange war er mit Priska verheiratet, lebte beinahe noch in 
den Flitterwochen, und doch ſah vieles ſo wenig gut aus 
in dieſer Ehe. Er mußte ſehen, daß das anders wurde. 

„Du haſt mir nicht geantwortet, Priska. Willſt du 
mir nicht ſagen, was mit dir iſt?“ 

Priska lehnte ihren Kopf an ſeine Schulter. Was ſollte 
ſie ihm ſagen? In dieſem Augenblick war es nicht einmal 
eine Lüge, wenn ſie ſich ihm zugehörig fühlte. Sie war 
ſich ſelbſt nicht klar über ihre Gedanken. Zuviel ſtürmte 
auf ſie ein. Die Liebe zu Ulrich rang mit dem Pflicht⸗ 
bewußtſein und der Dankbarkeit Rupert gegenüber. Und 
dann — da war das Kind, Ruperts Kind, das ſie an 
den Gatten band. 

„Rupert, du mußt Geduld mit mir haben ... ich muß 
dir etwas jagen... Ich bin jetzt ein wenig empfindlich. 
Ich. . ich werde ein Kind haben..“ 

Rupert ſtarrte auf die ſtammelnde Frau, die erneut in 
heftiges Weinen ausbrach. Er riß ſie an ſich. Jubel war 
in ihm. Die Hoffnung auf einen Erben machte ihn toll 
vor Freude. 

„Iſt das wahr, Priska? Aber, Herrgott, deshalb 
brauchſt du doch nicht zu weinen. Freuen ſollteſt du dich 
Ich bin ja ſo glücklich, Priska!“ 

Er küßte den zuckenden Frauenmund. 7 
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Kr. 217 (Belilait) 


das Kind. 


Mit der ſteigenden Zahl der Einzelbeobachtungen am 
Kinde mehrt ſich die Schwierigkeit, das Gemeinſame 
herauszufinden, was Kind mit Kind verbindet, und ſchließ⸗ 
lich will einem als letzter Ordnungspunkt nicht als das 
jugendlich beſchränkte Alter bleiben, alſo ein Negatives, 
ein Minus an etwas Aeußerlichem, das von uns zu einem 
Wert gemacht werden ſoll, nicht aus freier Entſcheidung, 
ſondern im Zwang der Gealterten und im Alter höher be⸗ 
dachten. 

Es wird uns ſogleich unbehaglich bei einer derartigen 
Reduktion des Kindes zu einer Art Vorform des Erwach⸗ 
ſenen, wenn wir unſern fragenden Blick vom Kinde weg⸗ 
nehmen und prüfend auf uns ſelbſt richten: Erſchrecken wir 
da nicht vor der Banalität unſerer Ziele, und können wir 
weiter im überheblichen Glauben leben, der ganze ſtürmi⸗ 
ſche Auftrieb elementarer Kräfte, den wir ſtündlich am 
gefunden Kinde gewahren, gelte einzig dieſem etwas brü- 
chigen Endprodukt, wie es der erwachſene Menſch darſtellt? 
— Nein, uns bleibt nichts, als die Eigengeſetzlichkeit, das 
Selbſtgenügen, ja die Selbſtherrlichkeit des Kindes (und 
wohl auch eines jeden Lebensalters) anzuerkennen. Der 
Baum blüht nicht der künftigen Früchte wegen; der Schritt 
vom Frühling zum Herbſte iſt kein Fort⸗Schritt; es iſt 
weder Aufſtieg noch Abſtieg vom Kinde zum Manne. 

Es iſt ungerecht, im Kinde den geiſtigen Liliputaner 
zu ſehen; es iſt ebenſo ungerecht, den Erwachſenen als ge⸗ 
fallenes Kind auszugeben und das Jugendland als berlo⸗ 
renes Paradies weinerlich zu verklären. Dennoch finten 
wir zuweilen dorthin zurück, in die Heimat des Kindes: 
lautlos berſten die gläſernen Schichten, wenn wir auf 
traumhafter Fahrt in die zeitloſe Stille der Kindheit 
flichen. Dieſes Heimweh über Zeiten hinweg befällt den 
Erwachſenen wie eine ſüße Kindheit. Wir fühlen uns ge⸗ 
borgen in einer unverſehrten Gefühlsiphäre, die uns um⸗ 
ſchließt wie eine Himmelskugel, abgeſchloſſen und dennoch 
unendlich, eher grenzenlos unbegrenzt. 

Mit lückenhaften Andeutungen und nur mit Ausſpa⸗ 
rungen kann der Verſtand die Silhouette der kindlichen Ge: 
ſtalt umreißen, wie ſie ſich einem bei ſolchen Einbrüchen 
in die Kindheit darbietet. Und da zeigt ſich einem denn, 
daß das Daſein des Kindes keine Idylle iſt! 

Das Kind läuft großäugig durch die Wälder unſerer 
urgeſchichtlichen Heimat, von Zwergen betreut, von Hexen 
gejagt. Den Dämonen ausgeliefert, geht es den groß⸗ 
artigen Paßweg der Jugend über Teufelsbrücken und 
nächtigt in Höllgrotten bei Rieſen und Geiſtern. In der 
Nacht winſeln auf dem Eſtrich die tanzenden Teufel; im 
Hemdchen ſteht es frierend im ſchwarzen Gedränge, die 
Fäuſtchen in die Augenhöhlen gepreßt, in der Bruſt pani⸗ 
ſcher en. 

Mühſam findet es den erſten Ausweg aus den Aeng⸗ 
ſten; es bricht auſſchreiend aus den Träumen wie din 
wundes Tier. Und nur allmählich wird ihm die Gnade 
des Ausdrucks zuteil, es ſchreit, flucht, weint, tobt und 
tollt ich. 

Mit der Sonne des Morgens löſt ſich der Schreck⸗ 
bann. Je ſchwärzer die nächtlichen Abgründe, deſto ſtrah⸗ 
lender die blauen Höhen des Tages. Je hölliſcher die 
unteren Nöte, deſto himmlicher die Verklärungen. Das 
Tagkind ſcheint eine einzige lachende Verleugnung ſeiner 
Beziehungen zu dem abgründigen Grauen zu ſein. Ihm 
iſt die ganze Welt als Spielfeld bereitet; ſchweſterlich 
ſchmiegt ſich die Kreatur an ſeine Seite; verbrüdert mit 
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Prisla mußte daran denken, wie Ulrich zu ihr geweſen 
war, als ſie ihm damals ihr Geheimnis enthüllt hatte. 
Wie zart er ſie umſorgt hatte, wie weich er geweſen war. 
Ganz anders als Rupert. Oh, ſie würde deſſen Art wohl 
nie verſtehen lernen. 

„Aber weißt du, Priska“, ſagte er jetzt, „es iſt ja 
hübſch, daß du mir mein Glück verkündet haſt. Doch das 
nächſte Mal wirft du es mir zu einer gelegeneren Zeit 
mitteilen. Es iſt jetzt zwei Uhr nachts. Da muß man 
eigentlich ſchlafen und kein Planderſtündchen abhalten. 

Ich kann ja begreifen, daß deine Nerven etwas an⸗ 
geſtrengt ſind. Nun, wir wollen von jetzt an ganz ruhig 
leben, dann wirſt du ſchon wieder in die Reihe kommen 
und dich auf das Kindchen ebenſo freuen wie ich.“ 

Er küßte ſie nochmals auf den Mund, legte ſich wieder 
in ſein Bett und war bald eingeſchlafen. 

Priska fand keine Ruhe in dieſer Nacht. Die Gedanken 
zuälten fie. Wie ſollte ſie Ulrich alles klarmachen ?] Ihm 
beibringen, daß ſie nun bei Rupert bleiben mußte, nie die 
Seine werden konnte? 

Er mußte ſchweigen, Nupert durfte nichts erfahren. 
Sie mußte das Leben weitertragen, wie es war. Ulrich 
mußte aus ihrem Leben verſchwinden, daran war nichts 
zu ändern. Sie ſehnte ſich nach ſeiner Liebe, nach 
ſeinen Küſſen mehr als je. Sie mußte dieſe Sehnſucht in 
ſich verſchließen, durfte an nichts anderes denken als an 
Rupert und an das Kind. 

Priska war froh, als es endlich Morgen war und 
tie aufſtehen konnte. 
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Geſtirn und Gewürm, läßt es den Strom irdiſcher Wolluſt 
duch ſeine unverbrauchten Sinne ziehen. 

Keine Wehmut iſt je mehr jo ſüß, keine Freude je 
mehr ſo ſchwer und ſatt wie kindliche Wehmut und kind⸗ 
liche Freude. Taumelnd zwiſchen Tag und Nacht, zwi⸗ 
ſchen Wonne und Entſetzen, Wand an Wand mit Himmel 
und Hölle wohnend, verworfen und geheiligt, eingeklemmt 
zwiſchen den Vernunftforderungen der Großen und wider⸗ 
ſtrebenden Trieben der eigenen, ſchäumenden Natur, geht 
das Kind durch Wüſten und Paradieſe, unſer unerkannter 
und verkannter Zeit⸗ und Weggenoſſe. 

Vertrauteren Umgang als mit Eltern und Freunden 
pflegt es mit den Geſtalten aus dem Märchen. Dies ſind 
ſeine wahren Art⸗ und Bundesgenoſſen, dieſe ſind ſeines⸗ 
gleichen: Tölpelhans und Däumling, Schneiderlein und 
Aſchenbrödel. Sie überliſten die Naturdämonen, die Rie⸗ 
ſen und Wölfe, die Hexenſchwärme und Teufelshorden. 
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Statiftit der anſteckenden Krankheiten. 

In der Zeit vom 30. Juli bis zum 5. Auguſt wurden 
dem ſtädtiſchen Geſundheitsamt insgeſamt 80 Fälle von 
anſteckenden Krankheiten gemeldet, wovon 6 Fälle Wochen⸗ 
bettfieber, 15 Fälle Typhus und 22 Bauchtyphus uſw. wa⸗ 
ren. Im Verhältnis zur Vorwoche um 11 Fälle mehr. (a) 


Herr Witold iſt paff! 

Der Limanowſkiſtraße 26 wohnhafte Witold Koperfki 
erhielt geſtern von einer ihm angeblich unbekannten Ver⸗ 
ehrerin ein Paket, in dem ſich ein etwa 4 Monate alter 
Knabe befand. Das Kind war in Kiſſen gewickelt und 
beim beiten Wohlbefinden. Im Paket war ein Zettel de: 
feſtigt, auf dem Koperſki gebeten wurde, als Vater des 
Kindes ſich ſeines Sohnes anzunehmen, da die Mutter es 
nicht bei ſich behalten könne. Koperſki hat das Kind der 
Polizei übergeben, da er ſich nicht dazu bekennt, Vater des 


Wenn's erſt in Lodz ſo weit wäre 
Der Bürgermeiſter und der Regierungsvertreter in Vithr- 


ren in Holland probieren als erſte das Waſſer aus der 
neuerbauten Waſſerleitung in dieſer Stadt. 


Sie war noch nicht ganz fertig, als Rupert erwachte. 
Schnell war er aus dem Bett, lärmend und ausgelaſſen. ö 
Derb, herzlich und verlangend küßte er ſie. Erleichtert 
atmete ſie auf, als er fertig war und das Zimmer verließ. 
Er wollte vor dem Frühſtück noch auf das Poſtamt gehen. 

Der Zufall wollte es, daß Ulrich in das gemeinſame 
Wohnzimmer trat, ſolange Priska allein war. 

Wie ein aufgeſcheuchter Vogel ſtand ſie mitten im 
Zimmer. Mit großen Augen ſah ſie ihm entgegen. Ihr 
Geſicht trug die Spuren der durchwachten Nacht. 
Lauſchend ſtand ſie da, hörte, was ſich draußen begab. 

„Ulrich“ 

„Herzlieb?“ 

Mit einem Sprunge war er neben ihr. 

A * ſchlecht du heute ausſiehſt! Biſt du krank, Lieb⸗ 

ing?“ 

„Nein, Ulrich, ich bin nicht krank. Aber — ich muß es 
dir jagen: es muß aus ſein zwiſchen uns — du darfſt 
nicht mit Rupert ſprechen — ich muß bei ihm bleiben!“ 

„Priska! Priska!“ 

Mit großen, aufgeriſſenen Augen ſtarrte der Mann auf 
die Frau. Dann — wie begreifend — ſah er ſie fragend 
an. Sie nickte. 

„Ja, ja, Ulrich! Es ift jo, wie du ahnſt. Ich bin fo 
unglücklich. Wenn ich nur tot wäre!“ 

„Liebling!“ 5 f 

„Nein, Ulrich, das darfſt du nicht mehr zu mir ſagen. 
Ich liebe dich, wie ich dich immer geliebt habe. Aber — 
es muß aus ſein zwiſchen uns beiden. Jetzt mußt du 
fortgehen! Weit fort! Du mußt mich allein laſſen — es 
geht nicht anders!“ ö 

„Priska, meine arme, kleine Priska!“ 

Ulrichs Augen hingen in heißem Schmerz an dem 
blaſſen Geſicht der geliebten Frau. In dieſem Augenblick 
ſah er ſie, wie er ſie damals in der Klinik geſehen hatte, 
gleich nach der Operation. Die Worte des Profeſſors 

fielen ihm ein. Würde Priska diesmal alles überſtehen, 
letzt, wo ſie ſeeliſch ſo zermürbt, ſo widerſtandslos war? 


Sein Herz wollte vergehen vor Augſt um dieſes ge⸗ 


lebenden Geſchenles zu fein. Das Kind wurde dem Fin) 
lingsheim übergeben und Nachforſchungen nach der Mut⸗ 
ter angeſtellt. (a) 

Findling. 

In der Zagajnikowaſtraße, in der Nähe des Moscieki⸗ 
krankenhauſes, wurde geſtern in einem Bündel ein Kind 
weiblichen Geſchlechts im Alter von etwa 6 Monaten auf⸗ 
gefunden. Es wurde dem Findlingsheim übergeben. () 
Zechpreller verhaftet. 

Im Lokal in der Tramwajowaſtraße 3 erſchien ge⸗ 
ſtern der der Polizei als Zechpreller und Radaumacher 
bekannte Michal Sobinjfi und ließ ſich allerlei Getränke 
und Speiſen vorſetzen. Als er eine ziemlich große Zeche 
gemacht hatte, wollte er ſich entfernen, der Wirt, Wlady⸗ 
ſlaw Schmidt, wollte ihn zurückhalten, weshalb ſich So⸗ 
binjti auf dieſen warf und ihn ſchwer verletzte, indem er 
mit Biergläſern auf ihn einhieb. Die Polizei nahm So⸗ 
binſki feſt und brachte ihn ins Gefängnis. Schmidt wurd⸗ 
ins Krankenhaus gebracht. (a) 

Eine naive Frau. 

In die Wohnung des Malers Joſek Szerla kam in 
deſſen Abweſenheit ein Mann, der ſich der Malersfrau als 
Gehilſe ihres Mannes ausgab und die Muſter für den 
Meiſter haben wollte. Die nichtsahnende Frau übergab 
dem Fremden die vorhandenen Muſter im Werte von 700 
Zloty. Dieſer verſchwand. Als Szerka nach Hauſe kam, 
ſtellte es ſich heraus, daß er niemanden beauftragt hatte. 
Von dem Betrüger fehlt bisher noch jede Spur. (a) 
Beſauf dich nicht! 

Der aus Graudenz nach Lodz gekommene Witold 
Mattendorf hatte ſich in den vorgeſtrigen Abendſtunden 
in das Lokal in der Kilinſkiſtraße 157 begeben, wo er in 
Geſellſchaft anderer Gäſte eine größere Menge Alkohol zu 
ſich nahm. Als er am geſtrigen Morgen erwachte, mußte 
er die Feſtſtellung machen, daß ihm die Brieftaſche mit 600 
Zloty, ein Revolver, verſchiedene Dokumente und Wert⸗ 
papiere abhandengelommen find. Er meldete den Ver⸗ 
luſt der Polizei, die eine Unterſuchung einleitete. (a) 

An der Halteſtelle der Tuszyner Straßenbahn am 
Reymontplatz wurde geſtern der aus Poddembiny kocn⸗ 
mende Leiſer Baum um ſeine Brieftaſche mit 28 Dollar, 
300 Zloty und Wechſeln auf 400 Zloty ärmer gemacht. — 
Aus der Fabrik „Przemysl Wlokienniezy“, Senatorſta 3, 
ſtahlen in der vorvergangenen Nacht unermittelte Diebe 
Transmiſſionsriemen im Werte von 1000 Zloty. Die Po⸗ 
lizei hat eine Unterſuchung eingeleitet. (a) 


Im Lehmteich ertrunken. 

Am Sonnabend nachmittag fuhr der 21jährige An⸗ 
toni Zeliga (Gdanfkaſtraße 22) mit einem Freund nach 
Srebrna bei Lodz, um dort in einem Teiche ein Bad zu 
nehmen. Zeliga; ſtieg ins Waſſer, ſein Freund jedoch 
blieb am Teichrand ſitzen. Als er ſich auf wenige Minu⸗ 
ten entfernt hatte und wiederkehrte, ſah er Zeliga nicht 
mehr; die Kleider lagen noch am Ufer. Er rannte ſchnell 
nach Hilfe, doch war alles Suchen vergeblich. Erſt in den 
geſtrigen Morgenſtunden gelang es, die Leiche zu finden. 
Zeliga war nach kurzem Schwimmen ans Ufer gekommen, 
um aus dem Waſſer zu gehen, dabei rollte jedoch eine 
große Lehmſchicht vom Ufer ab und zog Zeliga in die 
Tiefe, wo er verſchüttet wurde. Darum waren auch die 
Nachforſchungen ſo erſchwert. 

Der Tote war der einzige Ernährer der Familie, die 
aus der Mutter und zwei jüngeren Schweſtern beſteht. (2) 


liebte Weſen. Und er ſtand mit gebundenen Händen da, 
mußte dem Schickſal ſeinen Lauf laſſen, mußte ſchweigen 
und zuſehen, wie Priska an dieſem Kind vielleicht zer⸗ 
brach, an dem Kind eines Mannes, den ſie nicht liebte 
und der ſein Bruder war. 

Priska ſchrak jäh zuſammen. Draußen ertönten die 
Schritte Ruperts. N 

„Ruhig, Kind...“ i 

Rupert trat ein, robuſt und vergnügt. Lachend bes 
grüßte er den Bruder. 

„Gute Nachrichten, Ul! Glänzende Aufträge aus Ruß⸗ 
land! Das iſt ſamos. Wird viel Geld bringen. Kann 6s 
gegenwärtig gut gebrauchen.“ 2 

Er blinzelte zu Priska hinüber. g 

„Soll ich es ihm jagen, Priska? Du brauchſt nicht 
gleich ſo rot zu werden, er iſt doch ſchließlich mein 
Bruder. Ja, alter Junge, es iſt ſoweit! Du haſt alle 
Ausſicht, noch einmal Onkel zu werden.“ 

Er hielt inne. Priska war davongerannt, hinter der 
Schlafzimmertür verſchwunden. 

Betroffen ſchaute Rupert zu Ulrich hinüber, der den 
Blick des Bruders vermied und vor ſich hinſah. 

„Was ſagſt du dazu, Ul? Sie iſt empfindlich wie eine 
Mimoſe. Aber ich bin trotzdem ſehr glücklich. Melleicht 
bekomme ich doch noch einen Sohn. Na, ich will mal 
ſehen, was das Dummchen macht.“ 

Er ging ins Schlafzimmer hinüber. Da lag Priska 
am Boden, ohnmächtig, mit bläulichen Lippen. 

Ulrich ſtand ſofort neben der zuſammengeſunkenen 
Frau. Er mußte die Lippen aufeinanderbeißen, um nicht 
aufzuſchreien, als er das totenblaſſe Geſicht und die 
ſchmerzlich verzogenen Lippen ſah. 

Rupert hatte ſie auf das Ruhebett gehoben, öffnete ihr 
das Kleid, netzte die zarte Bruſt mit Waſſer. In dieſem 
Augenblick hätte Ulrich den Bruder niederſchlagen können. 
Eine irre Eiferſucht loderte in ihm. 

Priska öffnete die Augen. Ihre Hände faßten in die 
Luft; plötzlich ſtieß ſie gellende Schreie aus. Es war 
ſchwer, die tobende Frau zu beruhigen. Gortiſ. folgt.) 


lommen war. 


lizei zur Verantwortung gezogen. 


Unfälle bei der Arbeit. 


In der Fabrik von Horak in den Stolarowſchen 
Mauern in der Rzgowfkaſtraße, wurde der Arbeiter Mat⸗ 
this (Glowna 54) von Chlordämpfen beſinnunglos. — 
In der Fabrik von Leonhard erlitt der Arbeiter Stani⸗ 
law Brinkowſki (Cieſielſkaſtraße 1) an einer Maſchine 
ſchwere Verletzungen an der rechten Hand. — Der Ar⸗ 
beiter Keila Kirſch kam mit der linken Hand in das Ge⸗ 
triebe einer Maſchine in der Fabrik von Silberſtein (Na⸗ 
rutowicza 83), wobei ihm drei Finger abgeriſſen wurden. 


Zu allen Verunglückten wurde die Rettungsbereitſchaft ge⸗ 


rufen. (a) 


2 


Könige unter ſich. n 


In den geſtrigen Morgenſtunden mußte die Polizei 
dreimal nacheinander nach dem Zigennerlager in der La⸗ 
giewnickaſtraße geholt werden, wo es zu Prügeleien ge⸗ 
Die Familie des Zigeunerkönigs Kiotek 
hat eine Feier abgehalten, während der einerſeit der 45. 
jährige Lazar Kwiek, deſſen 35jährige Ehefrau Maria und 
deren 14jährige Tochter Lola, auf der Gegenſeite der 50⸗ 
jährige Lazari Kwiek, deſſen 46jähriger Bruder Wlady⸗ 
law und deſſen 36jährige Frau Mania einen Streit un⸗ 
ter ſich begannen, der in eine wüſte Schlägerei ausartete. 
Die Polizei verhaftete mehrere Perſonen. Ein herbeige⸗ 
rufener Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte den Verleg⸗ 
ten Hilfe. (a) 

Alltägliche Notiz. 

In der 1. Mai⸗Allee wurde in den vorgeſtrigen Abend⸗ 
ſtunden der dort vorübergehende 28jährige Schloſſer Zyg⸗ 
munt Prochniewſki (Polna 29) von zwei betrunkenen Bur⸗ 
ſchen angefallen und mit Flaſchen und Stöcken ſo ſchwer 
verletzt, daß er bewußtlos zuſammenbrach. Ein Arzt, der 
von Paſſanten gerufen wurde, legte dem Ueberfallenen 


einen Verband an. la) 


Pferd raſt in eine Kindergruppe. 

In der Kwiatkowͤfkiego 26 rannte ein ſcheugeworde⸗ 
nes Pferd in eine Gruppe ſpielender Kinder. Eines der 
Kinder, der 6jährige Mialkosz, wurde jo ſchwer verletzt, 
daß es ins Anne⸗Marien⸗Krankenhaus gebracht werden 
mußte. Der Eigentümer des Pferdes wurde von der Po⸗ 


0 
Junge von Auto gerammt. 
An der Ecke der Rzgowſka⸗ und Dombrowfkaſtraße 
wurde geſtern der 12jährige Symcha Twardowſki beim 
Ueberſchreiten des Fahrdammes von einem Auto angefah⸗ 


ren und zu Boden geworfen, wobei er ſchwere Verletzun⸗ 


1 
* 
“= 


' 


bet eure Feinde“. 
Sinne dieſer Lehre lebt wie die braune Horde mit 


gen erlitt. Nach Anlegung eines Verbandes wurde der 
Knabe in die Wohnung jeiner Eltern (Zarzewſlaſtraße 11) 


gebracht. Der fahrläſſige Chauffeur wurde zur Verant⸗ 
wortung gezogen. (a) 0 
Spiele nicht mit i 2 5 


nich Schießgewehr 

Der Kontnaſtraße 118 wohnhafte 31 Jahre alte Zyg⸗ 
munt Bajonawſti manipulierte geſtern an ſeinem Revoi⸗ 
ver. Plötzlich ging ein Schuß los und die Kugel drang 
ihm in den rechten Oberſchenkel. Die herbeigerufene Rel⸗ 
tungsbereitsſchaft erwies ihm Hilfe und überführte ihn 
nach dem Bezirkskrankenhaus. (p) 

Vom Gerüft geſtürzt. 

In der Zeromſkiſtraße 10 wird von dem Bauunter⸗ 
nehmen „Jäger und Milnikel“ (Gdanſka 140) ein Haus 
gebaut. Bei dieſem war der Maurer Jan Macienga aus 
Ruda⸗Pabianicka beſchäftigt. Als er ſich geſtern auf dem 
Gerüſt in der Höhe des zweiten Stocks befand, ſtürzte er 
in die Tiefe. Er trung eine Gehirnerſchütterung davon 
und wurde von der Rettungsbereitſchaft in das Bezirks⸗ 
krankenhaus eingeliefrt. (p) 

Aus Liebesgram den Tod geſucht. 

In der Pancernaſtraße 43 verſuchte ſich geſtern die 
20jährige Staniſlawa Kaczmarowſka mit Eſſigeſſenz zu 
vergiften. Das Mädchen wurde in völlig abgeſchwächtem 
Zustande aufgefunden und von einem Arzt ins Kreisfent- 


Am Scheinwerfer. 


Chriſtus — ein SA⸗Führer? 

Bitte, das tt leine Blasphemie, und wenn es eine ift, 
ſo kommt fie nicht von uns. In ſeinem Aufruf der „Deut: 
ſchen Chriſten“ (Hitler⸗Richtung) zu den Kirchenwahlen, 
heißt es wörtlich: 

„Die „Deutſchen Chriſten“ find die SA Jeſu Chriſti 
im Kampf zur Vernichtung der leiblichen, ſozialen und 
geiſtlichen Not.“ . 

Die Lehre des Nazareners gipfelte in dem Satze „Lie⸗ 

Und niemand auf der Welt ſo im 


ihren Folterhöhlen und Martermethoden, was alle poli⸗ 

tiſchen Gegner Hitlers jederzeit bezeugen, jo haben die 

„Deutſchen Chriſten“ keineswegs eine Blasphemie began⸗ 

gen, indem ſie ſich als „SA Jeſu Chriſti“ bezeichneten. 
** 


Berbrennen! 
Aus einem Buchhändlerinſerat im dritten Reich: 
Prof. Dr. Suchenwirth 
12 Schickſalsgeſtalten der deutſchen Geſchichte 
80 Seiten, Steifdeckel 1.40 
Karl der Große, Otto der Große, Heinrich IV., Frie⸗ 
dri Barbaroſſa, Rudolf von Habsburg, Martin Lu⸗ 


Bon den Nadrennen in Kaliſch. 
Puſch Sieger in der Revanche. 

Am Sonntag fanden im Städtiſchen Stadion zu 
Kaliſch Radrennen ſtatt, die als Revanche der Meiſterſchaft 
von Polen aufgezogen wurden. Die Veranſtaltung, die 
einen großen Publikumserfolg aufzuweiſen hatte, ſah am 
Start die beſten Warſchauer, Lodzer und einige einheimi⸗ 
ſchen Fahrer. Im erſten Vorlauf ſiegte Puſch vor Sie⸗ 
bert, im zweiten Poponczyk vor Olecki, im dritten Ein⸗ 
brodt vor Feige und im vierten Fronczkowſti vor Micha⸗ 
lat. Im erſten Halbfinale ſiegte nach ſcharſem Kanepf 
Puſch über Poponczyk und im zweiten mußte Einbrodt 
wegen unfairen Fahrens disqualifiziert werden, ſo daß 
hier Fronezkowſti Sieger wurde. Den Endkampf gewann 
Puſch in 13,4 Sek. vor Fronczkowſki. Im Kampf um den 
dritten Platz ſiegte Einbrodt vor Poponezyk. Im Mann⸗ 
ſchaftsrennen über 25 Kilometer ſiegte das Paar Puſch⸗ 
Poponczyk (12 P.) vor Olecki⸗Sobolewſki und Michalak⸗ 
Einbrodt. Im Rennen hinter Motoren über 10 Kilo⸗ 
meter ſiegte überlegen Michalak und das Handicap über 
1000 Meter gewann Feige vor Olecki und S 


Die nüchſten Ligaſpiele. 

Für Sonntag wurden folgende Ligaſpiele angejeht: 
Ruch — Pogon, Legja — Wisla und Podgorze — Czarni. 
In Lodz findet das nächſte Spiel am 15. Auguſt ſtact, 
und zwar zwiſchen LKS. und Wisla. 


Die nächſten Auſſtiegsſpiele. 

Am Sonntag finden nachſtehende Ligaaufſtiegsſpieie 
ſtatt: Legja — Union⸗Touring in Poſen, Polonia — Po⸗ 
lonia, Olsza — Naprzod, Hasmonea — Polonia, 76. Inf. 
Regt. — WKS. 


FTC. (Ungarn) kommt nicht nach Polen. 
Der Ferencwaroſſi Torma Club, Ungarns Profimei 
ſter, hat telegraphiſch ſeine Tournee in Polen abgeſagt, 10 


daß u. a. auch das Spiel mit LKS. am 12. Auguſt nich' 


ſtattfinden wird. 


Frl. Weiß fährt nach Brüſſel. 

Am Donnerstag fährt Frl. Weiß (Pabianice) zu den 
internationalen leichtathletiſchen Wettkämpfen nach Brii: 
ſel. An dieſen Wettbewerben wird auch Frl. Walaſiewiez, 
die aus Amerika zurückgekehrt iſt, teilnehmen. 


Polinnen erringen die Weltmeiſterſchaft im Bogenſchießen. 


In Ranelagh in England fanden die Weltmeiſterſchaf⸗ 
ten im Bogenſchießen ſtatt, bei denen die polniſchen Teil- 
nehmer einen großen Erfolg erzielten. Frau Kurkowſka⸗ 
Spychail holte ſich auch in dieſem Jahre den Meiſtertitel 
über 50 Meter. Auch im Dreikampf, 30, 50 und 70 
Meter, nahm ſie den erſten Platz ein, während Frl. Traj⸗ 
dos den dritten Platz belegen konnte. 

Im Gruppen⸗Wettbewerb auf 30, 50 und 70 Meter 
nahm dei polniſche Mannſchaft den erſten Platz und den 
Titel. 

Die polniſche Herrengruppe erhielt auf 30 und 90 


Meter den 2. Platzsund auf 50 Meter den dritten. b. m. 
Deutſchlandſahrer für die Schweiz. 
Der deutſche Radfahr⸗Verband hat bereits ſeine 


Mannſchaft für die Schweizer Radrundfahrt angemelde:. 
An der aus ſechs Etappen beſtehenden Fernfahrt, die in 
der Zeit vom 28. Auguſt bis 2. September ſtattfindet, neh⸗ 
men folgende Fahrer teil: Buſe, Thierbach, Altenburger, 
Geyer, Riſch und Siegel. Als Einzelfahrer haben weiter⸗ 
hin ſich gemeldet: Kutſchbach, Olbözer, Uſſat, Gottwald, 
Herman Müller und Niczſchke. 


kenhaus gebracht: Wie die Unterſuchung ergab, hatte die 
Selbſtmörderin Liebeskummer. Ihr Zuſtand iſt hoffnungs⸗ 
los. (a) 


Aus dem Gerichtsfaal. 


6 Verbrecher zu je 4 Jahren Geſängnis verurteilt. 


Am 30. Mai d. J. wurde der Polizeipoſten am Lodzer 
Fabrikbahnhof durch lautes Geſchrei alarmiert. In der 
vorderen Halle hatten ſich 6 Perſonen auf einen Reiſenden 
geſtürzt, der mit einem Koffer den Bahnhof verlaſſen 
wollte, ihm den Koffer und die Brieftaſche entriſſen und 
waren geflohen. Bei den vorgenommenen Feſtſtellungen 
ergab es ſich, daß der Ueberfallene, Kazimierz Suſki, mit zu 
einer Diebesbande gehörte, der er die ihm entwendeten 
1000 Zloty genommen hatte und damit geflohen war. Die 
anderen Mitglieder der Bande — Wladyſlaw Dziegelew⸗ 
sti, Staniſlaw Morowiee, Antoni Fryſinſki, Kazimierz Ja⸗ 
giellonczyk, Broniſlaw Benedykt, Jan Ignacy Suſki — 
hatten ihm die Beute abgejagt, als dieſer die Flucht er⸗ 
igreifen wollte. Geſtern hatten ſich die ſechs vor Gericht 
zu verantworten. Sie wurden zu je 4 Jahren Gefäng⸗ 
nis verurteilt. (a) 


Brot mit Sacharin geſüßt. 


Die Staatliche Lebensmittelprüfſtelle hatte vor einiger 
Zeit beim Bäcker Mikolaj Michalſki (Napiorkowſkiego 152) 
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66 Griesbrote, in denen Sacharin enthalten war, mit Be⸗ 
ſchlag belegt. Michalſti wurde von den Verwaltungsbo⸗ 
hörden zu 100 Zloty Geldſtrafe verurteilt. Mit dieſen 
Urteil unzufrieden, reichte M. Berufung ein. Er hatte td 
geſtern deshalb vor dem Stadtgericht zu verantworten, wo 
er zu einem Monat bedingungsloſer Haft und zur Zahlung 
von 200 Zloty Geldſtrafe verurteilt wurde. — Appellieren 
iſt nicht immer gut. (a) 


Urteil gegen Majkowſti beſtätigt. 

Geſtern befaßte ſich die Berufungsabteilung des Lodzet 
Bezirksgerichts erneut mit dem Mörder des Photographen 
Wilczewſti. Während der Unterſuchung, die im ſtanoge⸗ 
richtlichen Verfahren geleitet wurde, wußte Majkowſki ſich 
dadurch vor dem Galgen zu retten, daß er angab, nicht 
weniger als 16 Kirchendiebſtähle begangen zu haben. Da⸗ 
bei nannte er auch die beiden Helfer, und zwar den Juwe⸗ 
lier Israel Hersz Rapaport und Chil Rutkowſki. Alle 
drei wurden deshalb zur Verantwortung gezogen und hit⸗ 
ten vom Stadtgericht 4 Jahre (Majkowſki), 11% Jahre 
(Rapaport) und 1 Jahr Gefängnis (Rutkowfki) erhalten. 
Alle drei legten jedoch Berufung ein und ſtanden geſtern 
erneut vor Gericht. Die Berufungsinſtanz beſtätigte das 
Urteil der erſten Inſtanz in vollem Umfange. Majkowſk. 
der für den Mord zu 15 Jahren Gefängnis verurteilt 
wurde, hat nun 19 Jahre Gefängnis abzubüßen. Die 
Strafen der beiden anderen Angeklagten blieben dieſelben. 


ther, Prinz Eugen von Savoyen, Priedrich der Große, 
Maria Therefia, Metternich, Bismarck und Hitler. 
Warum, ſo fragen wir, wird dieſes Buch nicht ver⸗ 
brannt? Einmal hätte Hitler ſelbſwerſtändlich auf die 
erſte Stelle gehört. Auf die Zeitrechnung kommts dabei 
nicht an, denn die läuft in Deutſchland ohnehin rückwärts 
und iſt längſt übers Mittelalter hinausgeſchoſſen. Zwei⸗ 
tens befinden ſich auf der Liſte außer Hitler noch einige 
Oeſterreicher — und Oeſterreich iſt bekanntlich jetzt der 
Erbfeind. Drittens wagt der Autor eine Frau mit unter 
die Schickſalsgeſtalten zu rechnen. Frauen aber gelten im 
dritten Reich als minderwertig und haben — ob ſie Hit⸗ 
lerike oder Maria Thereſia heißen — in der Politik nichts 
zu ſuchen. 


An ihren Früchten ſollt ihr ſie erkennen 

Die klerilale Preſſe befaßt ſich letztens eingehend da⸗ 
mit, ob das „heilige Jahr“ verlängert werden wird, denn 
es wäre gut, wenn Oſtern 1934 auch noch im „heiligen 
Jahr“ gefeiert werden könnten. Wir find natürlich keine 
guten Kenner und Autoritäten auf dem Gebiete der Kir⸗ 
chenfeſte, aber im 20. Jahrhundert, das noch den Welt⸗ 
krieg mit ſeinen Millionenopfern gut im Gedächtnis hat 
und das ſchon wieder einen Krieg im Schoße birgt, der 
vielleicht noch grauſamer ſein wird, als der letzte — wäre 
es vielleicht nicht doch beſſer, mit ſolchen „heiligen“ Feier⸗ 
lichkeiten aufzuhören. Womit kann die heutige chriſtliche 


—— nn nennen 


Welt ihre Nächſtenliebe beweiſen? Und die Näcjitenliet 
ſoll doch das Fundament des Chriſtentums bilden. Es 
wird nicht gelingen, mit den vielen Feierlichkeiten und 
Umzügen zu bemänteln, wie wenig das Chriſtentum die 
Gemüter der Menſchheit durchdrungen hat. Religiöſe Ge⸗ 
bräuche haben ſich enwickelt, die Kirchenorganiſation iſt 
erſtarkt, aber war denn das das Ziel deſſen, der am Kreuze 
geſtorben iſt? 


Das ſpiritiſtiſche Baby. 


Eine ganz ſeltſame Angelegenheit wird aus Budapeſt 
berichtet. Vor dem Gerichtsarzt Dr. Juranyi mußte ſich 
ein Beamter verantworten, weil ein 19jähriges Mädchen 
— ohne es zu wiſſen! — ſeine Geliebte geworden war 
und nun für das angekommene Baby Alimente forderte. 
Während einer ſpiritiſtiſchen Sitzung hatte ſich ein Hypur⸗ 
tiſeur allem Anſcheine nach mit den beiden einen ganz be⸗ 
ſonders üblen „Scherz“ erlaubt. Im Traneezuſtand er⸗ 
klärte der Beamte, er ſei in ſeinem „anderen Leben“ der 


Derr 
Gatte des „anderen Lebens“ des Mädchens geweſen. Das 
Mädchen erklärte ebenfalls irgendeinen Unſinn, und gie 
beiden beſchloſſen regelrecht, ihre „frühere Ehe“ zu er⸗ 
neuern. Ein phantaſtiſcher, aber wahrer Fall — Das 
Trance⸗Baby jedenfalls benimmt ſich höchſt irdiſch und ſoll 
der Hoffnung Ausdruck gegeben haben, nunmehr auch legi⸗ 
timiert zu werden. Der ſpiritiſtiſche Papa zahlt vor (z: 
fig die Alimente, will das Mädchen aber demnächſt he; 
raten. 
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Brigitte Helm vor Gericht. 
Die bekannte Filmſchauſpielerin Brigitte Helm hat kürz⸗ 


lich während einer Autofahrt einen Arbeiter überfahren 
und ernſtlich verletzt. Sie wurde dafür vors Gericht ge⸗ 
ſtellt und zu 600 Mark Geldſtrafe verurteilt. 


Aus dem Reiche. 


1 Toter, 6 Verletzte. 


Der Kaufmann Georg Bergmann fuhr mit ſeinem 
Auto, in dem außer ihm noch drei Erwachſene und zwei 
Kinder ſaßen, auf der Chauſſee, die von Raszyn nach 
Warſchau führt. Um eine Frau, die direkt unter die Rä⸗ 
der gelaufen war, nicht zu überfahren, mußte er plötzlich 
bremſen, das Auto begann zu ſchlingern und fiel in den 
Chauſſeegraben, die Inſaſſen unter ſich begrabend. Alle 
trugen ziemlich bedeutende Verletzungen davon. 

Eine Stunde nach dieſem Unfall wurde auf derſelben 
Stelle ein Wladyſlaw Maj, ein Einwohner Warſchaus, 
der ſich mit ſeiner Frau auf einem Spaziergang befand, 
von einem Privatauto totgefahren. Der Chauffeur gab 
Gas und entkam. Schuld an beiden Unglücksfällen tragen 
die Fußgänger, die ſich nicht an die Verkehrsregeln halten. 


Turek. Brand. Im Dorfe Wola Gruszecka brach 
in den Abendstunden des Sonntag im Wohnhauſe Ma⸗ 
teuszWionzkis Feuer aus, das ſich trotz ſofortiger Löſch⸗ 
maßnahmen auch auf die übrigen Gebäude des Anweſens 
ausbreitete. Alle Nebengebäude und das Wohnhaus wur⸗ 
den ein Raub der Flammen. Der angerichtete Schaden 
beziffert ſich auf 27 000 Zloty (a) 

Petrikau. Anto raſt gegen Telegra⸗ 
dhenſäule. Auf der Chauſſee zwiſchen Petrikau und 
Sulejow ereignete ſich geſtern ein Autounglück. Die In⸗ 


Der Charalter. 


Von Paul Eifner, 


Ihre Kaiſerlichen Hoheiten Herr Erzherzog Viktor 
Karl nebſt Gemahlin — Hotel Windſor — 16 Perſonen 
Begleitperſonal: ſo oder ungefähr ſo ſtand auf den Kur⸗ 
liſten bis hum Jahr 1918 zu leſen. Ein ſolcher Name war 
abgeſondert, er nahm eine ganze Seite der Kurliſte ein, die 
erſte. Dann erſt, von der zweiten an, kam der gemeine 
Adel und die gemeine Bürgerlichkeit. Dagegen war nichts 
zu ſagen, es war ſelbſtverſtändlich. 

Doch nicht bloß die ſolch einem erlauchten Namen 
zu ſeinem ſtreng reſervierten und ſeparierten Aufenthalt 
vorbehaltene, mit der vielen feierlichen Leere prunkende 
erſte Seite war das Eigentümliche, das die Perſonen des 
Allerhöchſten Hauſes von den übrigen Magen⸗ und Gal⸗ 
lenſteinkranken abſonderte: dieſe Perſonen waren überdies 
die einzigen, die keinen Charakter hatten. 

Alle anderen Menſchen aber hatten einen namentlich 
angeführten Charakter (Beruf). Sie waren Großgrund⸗ 
beſitzer oder Privatbeamter, Großinduſtrieller oder Poſt⸗ 
ſekretär im Ruheſtande. Das waren ſie und ſie bekamen 
den Meldezettel zugeſtellt oder vorgelegt, der befragte ſie 
nach ihrem Charakter, ſie ſchrieben ihn ein und ſo kamen 
I mit ihrem Charakter in die Kurliſte. Charakter mußte 
ein. 

Er muß noch immer ſein. Sie müſſen noch immer 
auf den Papierwiſch kritzeln: Generaldirektor oder Bank⸗ 
dirigent, Privatbeamter oder Rat des Oberſten Gerichts, 
Mittelſchulprofeſſor oder Kaufmann, Private oder Privat⸗ 
beamtin les klingt ähnlich, iſt aber ſehr oft zweierlei), 
Großgrundbeſitzersgattin oder Zahnärztin. 

Gewiſſe Möglichkeiten der Einrichtung bleiben unge⸗ 
klärt, ausgemacht iſt bloß das Verhaltenſein zu einem 
Charakter. Ungewiß bleibt, ob man hinſetzen darf, man 
ſei ein Wucherer. Ob man ausfüllen darf: Name: Hans 
Larl Fallotta — Charakter: Schuft. Manche verſichern, 
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laſſen des Autos, Staniſlaw Grabarko, Stefan Ptaſtak 
und Jan Krazal hatten ſich einen ſchweren Rauſch ange⸗ 
holt und waren in ſchnellem Tempo losgefahren. Plötz⸗ 


lich fuhr der Wagen in voller Fahrt gegen eine Telegra⸗ 


phenſtange und wurde zertrümmert. Alle drei Inſaſſen 
wurden ſchwer verletzt und mußten ins Krankenhaus ge⸗ 
bracht werden. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet worden. 


Tod eines Univerſitätspro⸗ 
feſſors. Vorgeſtern verſtarb in Warſchau der Profeſſor 
der Pharmakologie (Arzneimittellehre) an der Warſchauer 
Univerſität Wladyſlaw Mazurkiewicz. (u) 


Sanitätswagen überfährt Ver⸗ 
kehrspoliziſten. Vorgeſtern ereignete ſich in War⸗ 
ſchau an der Ecke der Sienna⸗ und Marszalkowſkaſtraße 
ein Verkehrsunfall, wobei zwei Perſonen verletzt wurden. 
Ein mit großer Geſchwindigkeit fahrendes Sanitätsauto 
fuhr auf den den Verkehr regelnden Poliziſten Tadeusz 
Kolaſinſki und auf den Straßenpaſſanten Konſtanty Gi 
zinſki auf Beide wurden ſchwer verletzt und mußten in ein 
Spital 3 werden. (u) 


Ausde dem deutſchenGeſellſchaftsleben 


Das Gartenfeft des Vereins deutſchſprechender Meiſter 
und Arbeiter, das am Sonntag im eigenen Garten des 
Vereins in Ruda⸗Pabianicka ſtattfand, klang wieder von 
Lachen, Scherz und Frohſinn. Die zahlreich erſchienenen 
Beſucher ließen es ſich auf dem grünen Raſen und unter 
ſchattigen Bäumen wohl ſein. Für Kurzweil hatte die 
Vereinsleitung geſorgt. Wem das Sternſchießen nicht be⸗ 
hagte, der verſuchte es beim Hahnſchlagen, und wer nicht 
Hahnſchlagen wollte, der ſchwang das Tanzbein, und wer 
— ach, der Beluſtigungen gab es genug. Weil vom Schie⸗ 
ßen die Rede war: es wurde auch nach der Scheibe ge⸗ 
ſchoſſen. Auch an die Kleinen wurde gedacht. Der Ver⸗ 
einsvorſitzende Herr Hage führte einen Kinderumzug an, 
während deſſen die Teilnehmer vom Verein ſpendierte 
Süßigkeiten knabberten. Und als es dunkel geworden 
. da ging man noch lange nicht nach Hauſe, da begann 
der Tanz erſt recht. Ein ſchöner Beweis der Anhänglich⸗ 
keit war das Ueberreichen von Blumenſträußen von ſejten 
der Mitglieder an den Präſes Herrn Hage und Vizepräſes 
Herrn Kobarzynſki. Dieſes Feſt hat allen Beſuchern 
Freude bereitet. 


Nadio⸗Stimme. 
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Polen. 
Lodz (233,8 M.). 
12.05 Populäres Konzert, 12.35 Populäres Konzert, 
1455 Schallplatten, 16 Lieder, 16.25 Schallplatten, 17.15 
Leichte Muſik, 18.35 Violin⸗ Mezital, 19.20 Verſchiede⸗ 
nes, 20 Populäres Konzert, 21.10 Populäres Konzert, 
22 Populäres Konzert, 22.40 Tanzmuſtik. 


Ausland. 


Berlin 016 kHz, 418 M.). 
11.45 Mittagskonzert, 13 Schallplatten, 16 Heiterkeit im 
Lied, 16.30 Unterhaltungsmuſik, 17.10 Lieder, 20.05. 
Volkslieder im Freien, 20.20 Wagner⸗Konzert, 22.30 


Spätkonzert. 


Rönigswuſterhauſen (983,5 kHz, 1635 M.). a 
12.05 Schallplatten, 14 Schallplatten, 14.40 Klavier- 
werke, 16 Nachmittags skonzert, 17.35 Schallplatten, 20.10 
Klaj ſiſches Konzert, N . 

Langenberg (635 195, 472,4 
11.30 Schallplatten, 12 onitpiakken, 13 Mittagskon⸗ 
zert, 17 Schallplatten, 18 Jungvolk fiat, 20.05 Abend: 
muſik, 21 Kamermmuſik. 

Wien (581 kHz, 517 M.). 

11.30 Schallplatten, 12 Konzert, 13.10 Mittagskon. 
zert, 16 Schallplatten, 17.20 Konzert, 19 Konzert, 21 
e ſtellen ſich vor, 22.50 Tanzmuſik. 

Prag (617 155, 487 M.). 

11 Blasmuſik, 12.10 Schallplatten, 12.30 Orcheſterkor⸗ 
zert, 13.40 Schallplatten, 14.50 Orcheſtermuſik, 1745 
Schallplatten, 18.20 Deutſche Sendung, 19.10 Schram⸗ 
melmuſik, 20 Lieder, 20.20 Bither- Quartett, 20.45 Schall⸗ 
platten, 21 Promenadenkonzert, 22.15 Tanzlieder. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Ortsgruppe Chojny. Donnerstag, den 10. Auge it, 
um 7 Uhr abend, findet eine Vorſtandsſitzung mit den 
Vertrauensmännern ſtatt. 


Lodz⸗Nord. Dienstag, den 8. Auguſt 1933, aben is 
7 Uhr, findet eine Vorſtandsſitzung im Lokale 
Reitera 13 ſtatt. Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen 
der Vorſtandsmitglieder iſt fich. Der Vorſtitzende. 


Gewerlſchaſtliches. 


Achtung, Reiger⸗, Scherer⸗ und Schlichterſektion. 
Donnerstag, den 10. d. Mts., um 7 Uhr abends, findet 
im Lokale, Petrikauer Straße 109, eine Vorstandssitzung 
der Reiger⸗, Scherer: und Schlichterſektion ſtatt. 


Sie üben das Kriegshandwerk. 
Englische Kavallerie überquert die Themſe mit Pferden 


und Wagen. 


— — — — — — — mmer eee 


Generaldirektor einträgt, die Kurverwaltung nehme es 
nicht übel, im Gegenteil. Aber die Leute ſchwindeln gar 
nicht, ein jeder hat ſeinen Charakter und hält ſich redlich 
an ihn. Niemals fällt es einem Generaldirektor ein, ſich 
als Saldokontiſt einzutragen. Aber ich halte die General⸗ 
direktoren für viel zu klug, als das es ihnen Spaß machen 
könnte, im Kurliſtendruck beſtätigt zu ſehen, daß ſie Gene⸗ 
raldirektoren find. Immerhin — die Damens blähen ſich 
mehr als die Gemahlin des einſtigen Erzherzogs. 

Doch von dem Wohlbefinden von Gottes mißratenem 
Produkt, will jagen, der Großbourgeoiſte, abgeſehen — 
gibt es jemanden, der mir ſagt, was die ganze Einrich⸗ 


tung ſoll? 

Menſchen, Kinder, Menſchenskinder — es iſt fürch⸗ 
terilch, wie ihr euch aufführt. Wir wollen es ſyſtematiſch 
durchnehmen. Ein Genereldirettor, eine Private, ſind 
nicht kurbedürftig, das ſind nur die Namen für aufreibende 
Berufe; wohl kommt die Krankheit oft von den Berufs⸗ 
ſtrapazen, doch nicht der Beruf zur Kur, ſondern der von 
ihm auf den ſtandesgemäßen Hund gebrachte Menſch. Die⸗ 
ſer aber jegt ſich zuſammen aus einer Seele und einem 
. So verſichern Eingeweihte. 

Eine ſolche Seele hat keinen Charakter, eine Seele 
kann nicht Generaldirektor ſein. So hoch darf ſich eine 
Seele nicht verſteigern. Eine Seele kann nicht Realitäten⸗ 
. ſein. So tief kann eine Seele nicht ſinken. 

Es iſt nichts mit der Seele in bezug auf den Charakter. 
Bleibt der Körper. Bleibt der Knicks und der Knacks, das 
Leimungsbedürftige, der Magen, die Leber, die Niere, was 
ihr wollt oder ohne es zu wollen abgekriegt habt. Bleibt 
der Körper, der kranke und — wir ſind unter uns — häß⸗ 
liche, ſchäbig gewordene, reparaturbedüftige Gegenſtände. 
Kann ein angegriffener Magen Generaldirektor ſein? Es 
überſtiege ſeine Kräfte die des Magens. Kann eine Maſt⸗ 
leber Verwaltungsratsgattin ſein? Sie wäre den Auf⸗ 
gaben ihres Charakters nicht gewachſen. 


ee een den e en 


les ſei glatt denkbar, daß man Saldokontiſt iſt und ſich als | wäret ſogar fähig, zu verzichten. Die Kurverwaltung legt 


Wert auf den Charakter. Sie ſpielt ein Lotterieſpiel und 
ihr ſeid die Spielmarken. Gewinnt fie zehn General 
direktoren und ſechs Großinduſtrielle, ſo iſt ſie zufrieden 
und läßt ſieben Poſtoffizialswitwen mitgehen, als * 
ſozuſagen. Einen anderen Charakter als dieſen kann der 
„Charakter“ der Kurliſten gar nicht haben. 

Ja, aber warum duldet ihr es, um aller guten E 
willen? Warum laſſet ihr mit euch Kurliſtenſpiel⸗Luder 
treiben? Warum haltet ihr euch an den Charakter? Habt 
doch ſo viel Charakter, ihn euch nichts angehen zu laſſen. 

Und warum hat, ſolang die Kurliſtenwelt ſteht, noch 
kein einziger von euch auf den Wiſch geſchrieben: 

Name: Hans Meier. 

Wohnort: Erde. 

Charakter: Menſch, ſo Gott will! 


Geſchichte aus Amerika. 


Nach einem amtlichen amerikaniſchen Bericht ſtehen 
zur Zeit 35 Prozent aller Hochhäuſer leer, während die 
kleineren Kontorhäuſer weit beſſer beſetzt ſind. Daraus 
geht einwandfrei hervor, daß die Neuyorker die berühmter 
Wahrzeichen ihrer Stadt nicht gerade hochſchätzen und lie⸗ 
ber tiefer ihren Geſchäften nachgehen. In weltberühmten 
Gebäuden, wie dem Equitable Truſt Building mit ſeinem 
gewaltigen Turm, ſind zahlreiche Stockwerke überhaupt 
noch niemals vermietet worden. 

Man iſt bemüht, dieſer Abneigung eine plauſible Er⸗ 
klärung zu geben. Zweifellos iſt zum Teil die Wirt⸗ 
ſchaftskriſe dafür verantwortlich zu machen. Aber das kann 
keineswegs der Grund ſein; denn fo groß iſt der Unter⸗ 
ſchied nicht. Es ſcheint vielmehr tatſächlich, daß der Aber⸗ 
glaube, der unter der Neuyorker Geſchäftswelt immer brei⸗ 
teren Boden gewinnt, ein gewichtiges Wort mitſpricht. 
Die Anſicht ſetzt ſich immer weitgehend durch, daß das 
Wohnen in luftiger Höhe Unheil bedeutet und geſchäf: 
lichen Wißerialg bringt. 


